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Cageszeltung für das werktätige Volk Badens.
glutdobc täglich mit -Ausnabme Sonntags und der gesetzlichen Feiertag«. —UhonnemcntspreiS r ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 7V Vfg .,vierteljährlich Mk. 2 . 10. I » der Erpedition und den Ablagen abgehou, monatlich
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Bei der Post bestellt und dort abgins HauS gebracht Mt
Mk. 2.10, durch den Briefträger

.62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition r
Luisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.Sprechstunden der Redaktion: 12— 1 Uhr mittags.
Redaktionsschluss : V« 10 Uhr vormittags.

Inserat « r die einspaltige, kleine Zeile, oder vcren Raum 20 Pfg. , Lokal -Inserat «billiger. Bei gröberen
'
Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬seraten für nächste Numnier vormitlazs ‘/, 9 Uhr . Größere Inserate müssentag- zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittag-; , aufgegeben sein. — Aeschäftsstunde »der Expedition: vormittags 1 Uhr und nachmittags von 2— '/,7 Uhr.185 . ktarisrube, Montag den ir . Huguft 1907 . 27» Jahrgang .
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Das »sozialdemokratische" Wahlrecht .
In Heidelberg lebte einst ei » Student , der ein begci -

^ «ertcr Alldeutscher und wütender Soziakistenfreffer war .“
üb wie er, so war auch sein Pudel . Gab der Student

Pudel ein Stück Brot und sagte dazu : „ Es ist von
AiS m a r cf "

, so fiel der Hund begierig darüber her.
i hielt er ihm aber die schönste Wurst hin und sagte:
[ Jüit ist von Bebel "

, so schnupperte der Pudel verächt »
, knurrte undmachte eilendskehrt . Das ist ein sehr ein-

. Kunststück der Dressur ; wer einen jungen Hund
H^ kanns ihm mit ein bißchen Prügel beibringen , wie
£ der Heidelberger Student trieb , oder, wenn er will,

. «ich umgekehrt .
xuf demselben einfachen Kunststück beruht die Macht

; Ktz preußischen Junkertums . Ja , überhaupt , wer in
! pwßcn -Deutschland Einfluß üben will, tut gut , sich
! a . die Methode des Heidelberger Studenten zu halten .

an z. B . ein mehrfacher Kolonialmörder sich als un-
Ishuldig Verfolgten , ja als nationalen Helden aufspielenI «gill, so braucht er nur zu Dgen : „Die Anklage gegenl« ch ist sozialdemokratische Mache . Sie ist von Bebel,

ist sie Pftri ." Und alsbald knurrt das Echo : „Die
slmirteilung des verehrten Kolonialmärtyrers ist Ju -

n»rd, Schandfleck " . Sie ist sozialdemokratisch, und
um frißt kein wohlerzogener Hstnd!
Fetzt hat der hochkonservative Reichsbote in seinerdas Bürgertum könne die frische Wurst des glei-Wahlrcchts schmackhaft finden , wieder das Zauber¬ei der Dressur gefunden. Er schreibt :

Das inüssen sich doch alle Menschen mit gesundem
Leuschcnverstand sagen, daß die Einführung des

, RcuhstagSwahlrechts für Preußen nur der Svzial -
! Kmikratie zugute käme und daß eS deshalb ein un-
^ « rzeihlichcr Fehler und eine unverzechliche Dummheit>vire, wenn die Parteien und die Regierung , welche
j Ke Sozialdemokratie als größte Gefahr für Staat und
Gesellschaft betrachten, den Sozialdemokraten znr«rschaft im Landtage verhelfen wollten. Es ist gar
j licht abzusehen, welches Unheil eine sozialdcmokratisch -

Miige Mehrheit im Landtage auf dem Gebiet derale, Kirche und der inneren Verwaltung und Poli -anrichten würde . Rur solche doktrinäre PolitikerNaumann und solche Geschäftsblätter wie das
Tagbl . können für solche selbstverständliche Plänedie Einführung deS sozialdemokratischen Wahl-für Preußen eintreten .

auch dieser appetitliche Bissen „Von Bebel" ,und wer darnach schnappt , hat seine PrügelAber wir glauben nicht, daß- der bürgerliche Pu -- Junkertums wirklich schnappen wird , dazu ist er
schon zu gut dressiert. Tie Herrschaft über

Kirche, innere Verwaltung und Polizei wirdweiter dem Junkertum verbleibe«? Warum ?ein braver Pudel von der sozialdemokratischen
nicht frißt !

badische Politik .
Große Erregung

iUie man uns aus Singen a . H. schreibt , dortletzter Zeit eingetretene Brotverteuerung«gerufen . Singen hatte schon bisher höhere Brot -die Nachbarstädte. Es mutz jetzt für einen sog."
ndcr 88 Pf . bezahlt werden, wobei man erst nicht' eine Garantie dafür hat , daß man auch 4 Pfund«hält , es heißt einfach der Laib kostet soviel . Eslebenbei interessant , zu erfahren , ob eS in Badenleinen Ort mit derartig hohen Brotpreisen gibt.

Für Arbeiterfamilien bedeutet diese neuerliche Verteue¬
rung eines der notwendigsten Lebensmittel natürlichwieder eine schwere Belastung , umsomher, als man voneinem Zurückgehen der Fleischpreise bis jetzt nichts ver¬spürt . »

Dabei haben die Löhne eher die Tendenz zum Sinkenals zum Steigen , was auf die unsichere Geschäftslagezurückzuführen ist, die jetzt schon manchen Familienvatermit schwerer Sorge auf den kommenden Winter blickenläßt .
Die Bäckermeister und nebenbei auch die Herren vom

Fleischergewerbeaber mögen bedenken , daß sie den Bogennicht zu straff spannen dürfen , es könnte sonst leicht derFall sein, daß sich hier eine Konsumgenossenschaft zumBezug der Lebensmittel von auswärts bilden würde.Bei den teuren Zeiten liegt die Sache sowieso in derLuft .
Ueber die Stellung der bad. Sozialdemokratie, znr Budgetabstimmung
zerbricht sich ein Korrespondent der Köln. Ztg . den Kopf.Er schreibt :

„Die Revisionisten, die in der badischen Kammer¬ftaktion einen sehr großen Einfluß besitzen , haben schonlängst das Unsinnige und denWiderspruch dieser Taktik
eingesehen und waren der Rückkehr zur früherenUebung sehr geneigt. Sie wurden darin auch durch die
Zusammensetzung deS gegenwärtigen Landtages be¬stärkt, in dem die Liberalen für sich allein nicht dieMehrheit besitzen, vielmehr zur Erlangung einer sol¬chen der Stimmen deS Zentrums oder der Sozialdemo¬kratie bedürfen. Die Revisionisten würden , soweit dasBudget in Betracht kommt , gern mit den Liberalenstimmen, um das Zentrum auSzuschalten, sie hattenaber .bis jetzt nach dieser Richtung keinen Erfolg . Nach¬dem aber die württembergischen Genossen ihre ableh.nende Haltung aufgegeben und jüngst zum erstenMale für daS Budget gestimmt haben, begrüßen dieRevisionisten diese Aenderung. Sie lassen sich dabeiauch von der weitern Erwägung leiten , daß der nächst^Landtag über die Aufbesserung der Beamtengehälter ,der Löhne der Arbeiter und über so manche weitereVerbesserung der Lage der untern Klaffen zu beschlie¬ßen haben wird und daß die Sozialdemokratie hierbeiihre Mitwirkung nicht versagen kann. 'Man würde eSdaher in den untern Kreisen nicht verstehen, wenn die

sozialdemokratische Fraktion zwar die Verbesserungengutheißen und auch die betreffenden Budgetpositionengenehmigen, aber daS gesamte Budget ablehnen unddamit dem Staat die Mittel zur Durchführung derVerbesserungen versagen würde. Solchen Erwägungenkönnen sich auch die Radikalen nicht ganz entziehen.Sie geben aber trotzdem ihre ablehnende Haltung nichtauf und hoffen , daß der Partei aus der Budgetver-weigerung bei entsprechender Belehrung der Wähler -sihast ein Schaden nicht erwachsen werde. Kein ge.ringerer als der zweite Vizepräsident der zweitenKammer, Abg . Geck , tritt in der Leipziger Volksztg.gegen den Umfall und die Wetterwendigkett auf undverlangt die Auspflanzung „der Kampfesflagge , stattder Kapitulationsfahne auf der Zinne der badischenKammerfraktion .". Um Gründe find die Radikalen nichtverlegen, sie weisen n . a . auf den neuesten, von derRegierung gegen die Sozialdemokratie eingeschlagenenKurs hin. Wenn solche Saiten angeschlagen werden,sind di« Revisionisten allerdings auch nicht unempfind.lich. Ihre Klugheit hindert sie aber doch, daraufhinsofort nachzugeben , und man darf sich auf einen häus¬lichen Streit gefaßt machen , dessen Ausgang bei den
schlechten persönlichen Beziehungen zwischen den ein.zelnen sozialdemokratischen Kammermitgliedern nochgar nicht abzusehen ist."
Hier ist wieder einmal der Wunsch der Vater des

Gedankens gewesen . Das könnte den Nationalliberalenpassen , wenn die sozialdemokratischen Abgeordneten einen
„häuslichen Streit " inszenieren würden . Auf dieses Vevgnügen können unsere Gegner aber recht lange warten .Ueber die Haltung in der Frage der Budgetabstimmung kann nach Lage der Dinge in Baden unter den
sozialdemokr . Abgeordneten gar keine Meinungsverschiedenheit aufkommen. Nachdem die jetzige Regierung die
Sozialdemokraten zu Bürgern 2. Klasse gestempelt hat ,ist die Situation für die sozialdemokr. Abgeordnetenvöllig klar. In Württemberg war die Regierung politischklüger.

Wenn daS Zentrum ausgeschaltet werden soll, müssendie Nationalliberalen sich noch bedeutend bessern , vonder Haltung der gegenwärtigen Regierung der Sozial¬demokratie gegenüber gar nicht zu reden. Diese hat dasZentrum wahrlich nicht so groß gemacht , wie eS ist.DaS haben die Nationalliberalen auf dem Gewissen.
Zur Entlassung des Pfarrers GaisertauS dem Gefängnis schrieb der Bad . Beobachter, Gaiserthabe auf seine Pfarrei Gündelwangen Verzicht geleistet.ES kann dem, wie der Franks . Ztg. auS Bonndorf be¬richtet wird, beigefügt werden, daß dieser Verzicht kein

freiwillägqr war , sondern auf Drängender Pfarrgemeinde geschah, die nach manchenbedenklichen Sympathiekundgebungen eingesehen hat , wieunmöglich eine fernere seelsorgerische Tätigkeit Gaisertsin Gündelwangen geworden ist.
Es hat sich hier dasselbe wiederholt, wie bei derAffäre der Pfarrers B r u d er in Elchesheim. SolcheVorgänge geben zu denken . Sie zeigen, bis zu welchemGrade der Fanatismus in gewissen Kreisen der katho¬lischen Bevölkerung sich auSgebreitet hat . Hier kann nurplanmäßige und ausdauernde geistige und politische Auf¬klärung wieder Besserung bringen . Die Arbeit ist beider heutigen Macht des Klerikalismus nicht leicht , siemuß aber gemacht werden.
Den Eisenbahnminister von Marschall

sucht eine „hochgeschätzte Seite " in der Straßb . Post ge¬gen die Angriffe der Presse in Schutz zu nehmen. Wirhätten keinen Anlaß gehabt, gegen die Darlegungen die¬ses ministeriellen Schutzengels zu polemisieren, wenn indem fraglichen Artikel die Behauptung nicht wiederkehrte,die Sozialdemokratie habe den Generalstreik der Eisen¬bahner geplant , um die Staatsmaschinerie lahmzulegen .Wir haben diese Behauptung längst als eine Fälsch¬ung qualifiziert und die Fälschung auch durch dasStenogramm des Mannheimer Parteitags nachgewiesen.Der Artikelschreiberder Straßb . Post gehtffogar so weit ,zu behaupten, der Generalstreiksplan sei von hervor¬ragenden Führern der Sozialdemokratie verratenworden. Für wie dumm hält doch so ein Ministerver -leidiger die Führer der Sozialdemokratie .
Auf demselben Niveau politischer Gedankenlosigkeitsteht die Auffassung, die badische Negierung habe dadurch,daß sie dem Arbeiter Schäufele die Annahme eines so-zialdemokratischen Stadtverordnetenmandats unmöglichmachte rechtzeitig den Generalstreiksplan der Sozial¬demokratie abgewehrt.
Heiliger Bimbam ! Da ist eS ja für die badische Re¬gierring ein wahres Glück gewesen , daß hervorragendeFührer der Sozialdemokratie ihr den Plan des General¬streik» „rechtzeitig verraten " haben, sonst wäre der Eisen-bahnarbeiter Schäufele heute sozialdemokr. Stadtverord¬neter und der Plan de» Generalstreiks der Eisenbahneram Ende schon gar kein Plan mehr, sondern schaudervolleWirklichkeit . Wir ersterben in Ehrfurcht vor dem Geisteder Vorsehung unserer badischen Regierung .

Es geschehen Zeichen und Wunder
möchte man ausrufen , wenn man liest, wie jetzt auf ein¬mal auch dem Karlsr . Korresp. des Schw. Merkur , Herrn

Ammon, ein Licht über die „Sozialpolitik" der Gene,raldirektion der badischen Staatseisenbahnen aufgcht .Die von uns abgedruckten Resolutionen der badischenReserveheizer gaben Herrn Ammon abermals Veranlas .sung , über die Sozialpolitik der Generaldirektion in be.wegliche Klagen auSzubrechen . Wenn daS, >vas in diesenResolutionen gesagt Ivird, auch nur zur Hälfte wahrist, so sei es mit der Sozialpolitik nicht gut bestellt . Wir *
können hinzufügen, e» ist nichts übertrieben in diesenResolutionen , sondern alles entspricht der Wahrheit .Wenn irgendwo, so sieht man beim Heizerpersonal, wiedie Regierung auf Umwegen an diesem Personal zu„sparen "

versucht . Da gibt e» nach einer Statistik vom1 . Februar 1906 in Baden 455 Ersatz Heizer, 861 ver -
tragSmäßig angestellte Heizer, 171 HilfSersatz .Heizer und ganze 141 etatmäßig angestellte Heizerund das aller für ein und dieselbe Leistung ?Und warum das alles ? Nur um Geld zu sparen .Diese gelernten Handwerker werden vom Staate in ge.radezu ungehöriger Weise ausgebeutet ; sie erreichen einAlter von 32—88 Jahren , bis sie endlich so bezahlt wer-den, wie ein qualifizierter Arbeiter in den Privatbetrie -ben mit 20—26 Jahren . Dabei haben sie eine sehrschwere Arbeit und eine überlange Arbeitszeit. Die An¬

stellungsverhältnisse ivurden von Jahr zu Jahr schlechterstatt besser. Die Berechnungen der Generaldirektion überdie Ruhe» bezw . Dienstzeit sind falsch ; insofern als diedienst freien Tage in die Berechnung der durchschnitt -
lichen Arbeitszeit mit einbezogcn werden . Abg. Kolb
h» t daS auf dem letzten Landtag schon alles vorgetragen,ohne auf Widerspruch zu stoßen , freilich auch, ohne daßmittlerweile eine Besserung dieser bedauerlichen Ver¬
hältnisse eingetreten wäre. Wenn „man"

schon Mo -n a t e braucht, um eine verpfuschte Arbeitsordnung zurevidieren , soll man sich da noch wundern, wenn die
Regelung der Verhältnisse bei den Heizern gleich Jahrebeansprucht?

Daß die Heizer jetzt eine so „dringende Sprache"
führen , und zu ihrer Vorgesetzten Behörde recht wenigVertrauen haben, ist gewiß begreiflich . Um hier Abhilfe
zu schaffen , bedarf cs wirklich nicht erst eines wissen¬
schaftlich geschulten sozialpolitischen Referenten. In den
Generaldirektion sitzen Kräfte mehr a ls genug , um
Vorschläge ausarbeiten zu können . Wenn die Heizerund das sonstige Eisenbahnpersonal nicht mehr überlastetwären , als die Herrschaften in der Generaldirektion , dieiu—erster Lime die Schuld für diese Zustände trifft ,würde das Eisenbahnpersonal sich glücklich schätzen. Der
Fehler liegt, wie schon oft von uns betont wurde, amS h st e m dieser Verwaltungsbehörde, die mehr als jedeandere bureaukratisch verknöchert ist und dem sozialenFortschritt kein Verständnis cntgegenbringt.

Vielleicht daß man jetzt, nachdem selbst der aller -
getreueste Schildknappe der Eiscnbahnbureaukratie ins
Horn der Rebellion bläst, endlich auch in der General¬direktion und im Ministerium für unsere Eisen¬bahnen begreifen lernt , daß es allerhöchste Zeit ist. nütder Krähwinkler Landsturmtaktik zu brechen. Wie leichthätte es sonst die Sozialdemokratie, ihre „verratenen
Generalstrcikspläne " auch dem Lokomotivpcrsonal schmack.
hast zu machen .

Deutsche Politik .
Neue Schiffe, neue Kolonialbahnen !

Wie die Tägl . Rundschau erfährt , soll der Etats¬
voranschlag des Reichsmarineamts für daS neue Rech¬nungsjahr die Forderung zum Bau eines fünften und
sechsten Linienschiffes mit vergrößertem Dcplazement,sowie eine» Riesenpanzerkreuzers enthalten.Mit den „Kleinigkeiten"

, die bei solchen Gelegenhei¬ten immer dazu kommen , dkirfte der Scherz etwa hundertMillionen kosten. Dadurch wird auch wieder die Ban -
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ßefcbkbte einer flucbt.Von Gustav Rouanet ,llicd der französischen Deputiertenkammer .
Berechtigte deutsche Uebersctzung.

- (Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

VII .
Die Treibjagd .

beobachtete von der Mauer aus , wie ich die- He in einem mächtigen. Bogen von mehreren
Ausdehnung, die Ebene durchstreiften undl-e Terrain absuchten. Er war sich, genau ;o» tlar darüber , daß die Linie langsam vorrückend ,

oanzc Hügelkette von Sfa umzingelt haben
offenbar sollten diese Hügel erst sorgfältig ab-ltvcrdcn , bevor die Reiter den Weg nach El-Ou -

verfolgten.
erwettcr ! Die scheinen ja ganz besonderenzu legen, daß sie uns wieder erwischen und' murmelte Gras .

der auf seinen langen Beinen umher
durchwühlte die ganze Hütte , stieß schwerembt Seufzer auS und zeigte in seinem Bc-' ^6% er bis zum Wahnsinn aufgeregt war .*

luchst du denn ? " fragte ich ihn.
Irgend ettvas , womit wir uns verteidigen

hätte gerade noch gefehlt ! Die , die dieseunsere Spuren gehetzt haben, und die Ein-
klbst würden sich gewiß sehr freuen , wenn, - Welchen Widerstand leisteten. Dann hättel ^ f̂fcher Unteroffizier das Recht , uns wie toll ,-^ Dischießen und nachher auch noch einen Orden“Sen. Und der Hauptmann Fouilloy und die' £n uns mit einemmale los und hätten zu-^arnendes Exempel für diejenigen statuiert ,Leneigt fein sollten, unserem Beispiel zu

' ch ließen Dhenin weiter unter oen man-
Gegenständen stöbern, mit denen Fortas

j Hütte angefüüt war und blieben auf unserem Be¬
obachtungsposten. Die Bewegung der Reiter nahmihren Fortgang . Die Linie rückte langsam und metho¬disch vor. Gruppen von Reitern formierten sich, gal-lopierten in den verschiedenen Richtungen vorwärts ,schwärmten dann aus und nahmen sodann ihren Platz inder Schützenlinie wieder ein. ES war eine richtige,ausgezeichnet geführte Treibjagd .

LB sie wohl mit der Entdeckung unseres Schlupfwin¬kels enden würde? Beinah konnte man daran zweifeln,denn unser Versteck war außerordentlich günstig ge¬legen. Der Steinbruch , der sich an dem Abhang desHügels hinzog , bildete eine Art flacher Mulde , die. wie
ich schon gesagt habe, mit Bruchsteinen und Schutt , so¬wie aufgeschichteten Steinen angefüllt war . Fortas '
Hütte unterschied sich kaum von einem der anderenSteinhaufen . Vom Wege auS konnte man die Hütteüberhaupt nicht sehen. Man mußte ungefähr fünfzigMeter in nördlicher Richtung übe«» tzmn ©tetnbrud )stehen , um den Eingang zu unserer Hütte zu entdecken.Aber selbst wenn die Hütte gefunden wurde , so hattenwir doch noch immer einige -Aussicht , der Gefangenschaftzu entgehen. Ich setzte meinen Kameraden auseinander ,daß wir sagen wollten, wir seien Arbeiter im DiensteFortas ' . Wer weiß, vielleickt würden die Reiter dochdavor zurückschrecken, „Zivilisten" zu arretieren . Frei¬lich galt zu jener Zeit in Algier ein Zivilist verfluchtwenig. Immerhin , wir waren entschlossen , uns nichtohne energischen Protest gegen die „willkürliche' Verhaft¬ung"

, wie wir cs nannten , abfiihren zu lassen .

Dhenin hörte nur mit halbem Ohr zu, als ich dasGras auseinandersctzte. Er suchte noch immer . Plötzlichstieß er einen Seufzer der Erleichterung aus . Ganz amBoden, zwischen der Mauer und dem alten Koffer hatteer in einer wunderlichen Hülle ein Gewehr entdeckt, das7r hervorzog und mit einer Bewegung fieberhafterFreude in die Höhe schwang .
„Endlich habe,kch etwas , sagte er, womit ich michverteidigen kann."
Da » Gewehr war natürlich nicht geladen. Aber ganzgleich : der Zustand krampfhafter Ueberreizung, in dem

I >ich Dhenin befand, lonnte verhängnisvolle Folgen haben, iWenn er sich zu dem geringsten, selbst kindlichen Wider¬stand hinreißen ließ, so konnten die Araber daraus denAnlaß schöpfen, uns ohne weiteres über den Haufen zuschießen ; wenn wir aber in die Hände der Chasseur d'Af-rique fielen, dann konnte irgend ein übelwollender Un¬teroffizier oder Wachtmeister behaupten, wir hätten mitden Waffen in der Hand rebelliert.
Jcb nahm darum Dhenin das Gewehr aus der Hand :

„Unglücklicher ! Willst du denn, daß man uns hier überden Haufen schießt ?"
, „Mir ist alles gleich, lieber tot als unS hier wie Hasensängen lassen .

"
„Erstensmal steht noch gar nicht fest, daß unser Ver¬steck gefunden wird. Und wenn uns die Reiter entdecken ,dann raubt unS deine feindselige Haltung eine Aussicht- 8, -tti-ng . nämlich die , daß wir unsere Verfolgerüberzeugen, wir seien Arbeiter im Dienste von Fortasober von Bouhaben. Und wenn deine elende Flinte unsnicht in den sofortigen Tod führt , so führt sie unS dochvors Kriegsgericht."

Gras konnte sich der zwingenden Logik meiner Aus¬führungen nicht verschließen .
„Laß nur , lieber Alter , beruhige dich . Du mußt ver-nünscig sein , keine Dummheiten machen . - Siehst du, esist immer noch besser wir werden heute zu unseremBataillon zurückgebracht , wenn wir nicht entwischen kön¬nen , als drei oder vier Jahre später, wenn sie uns näm¬lich erst drei oder vier Jahre ins Gefängnis gesteckthaben. Du weißt doch, nachher müssen wir doch wiederzum Bataillon zurück . . ."
Dhenin , der immer noch das Gewehr wieder in seineHände mi bekommen suchte, beruhigte sich allmählich beiden Worten Gras '. Der nahm die Waffe, packte sic wie¬der in das Futteral und legte sie an ihren Platz . Ichhatte mich wieder auf meinen Bcobachtungspostcn be¬geben und schaute auf die Ebene hinab.
Die Reitcrlinie rückte immer weiter vor. ?luch Dhe¬nin , der ganz resigniert war , und Gras , der bei allerinneren Unruhe seine Fassung bewahrte, beobachteten dasVorrücken. Jetzt waren sie nur noch etwa zweihundertMeter entfernt .

Wir sprachen ganz leise, denn wenn wir auch dasGelände nach zwei Seiten hin überschauen konnten , sowußten wir doch nicht , ob nicht hinter unS , von der an¬dern Seite des Hügels her, schon Reiter streiften.Ich sagte zu meinen Kameraden : „Wir wollen unswieder in unsere Hammclfelle hüllten und einfach abwar - ,ten . Wenn jemand kommt , dann tun wir so, als ob wireben auS tiefem Schlafe erwachten . Es bleibt dabei , daßwir Arbeiter von FortaS sind."Wir hatten unS eben niedergelegt, als auf dem Wegean der Hütte entlang Pferdegetrappel erscholl. Wirschauten vorsichtig nach. Eine Wegbiegung hatte unS
verhindert , schon" früher drei Reiter zu sehen, die aufdem Wege nach der Höhe des Passes ritten . Gerade vorunserem Versteck, da, wo wir am Abend den Lichtscheinerblickt hatten , hielten sie. An der anderen Seite des
Weges fiel der Hügel steil ab. Von diesem Auslug , dernur etwa ein Meter niedriger lag, als unsere Hütte ,musterten sie das Terrain . Es waren ihrer drei : zweiReiter und ein Wachtmeister.

Sie wollten sich gerade wieder auf den Weg machen ,als ihre Aufmerksamkeit durch Pferdegctrappel aus der
entgegengesetzten Richtung erweckt wurde.

„Wer kommt denn da ? " fragte der Wachtmeister , in¬dem er sich nach der Höhe des Passes umschaute . Wirwaren ebenso überrascht wie er. Ein höherer Jntcndan -
turosfizier kam mit einer eingeborenen Ordonnanz den
Weg nach Biskra geritten .

Der Brigadier salutierte und meldete dann :
„ Herr Hanptmann , wir sind auf der Suche nach drei

Ilusgcbrochenen. Sollten Sie äiicht vielleicht höherhinauf etwas von ihnen bemerkt haben?"
„ Ah so, darum also . . . Ich fragte mich schon , wa-Z

dieses Ausschwärmcn der Reiter bedeuten sollte . Rein
. . . wir haben nichts gesehen . Du hast doch auch keinen
Flüchtling gesehen "

, fragte er den eingeborenen Reiterder ihm folgte.
„Nein, Herr Hauptmann .

"
Der Offizier setzte mit seiner Ordonnanz den Wen,fort .

tForlsctznng folgt . )
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tattgfeh in England und Frankreich gefördert , sodatz
die Regierungen — im Sinne der Haager Resolution
immer neue Skudicnobjcitc haben werden, an denen sie

ihre Beobachtungen machen können über die immer
drückender werdenden Kriegslasten . An dem Kräftever¬

hältnis der Mächte wird dadurch natürlich nicht das

mindeste geändert .
Gleichzeitig läßt sich die Berliner Morgenpost, die den

Spuren Teruburgs bis in die Wüste folgt, ans Sansibar

telegraphieren , der Kolonialsckretär habe „ beschlossen
" ,

die baldigste Durchführung der Zcntralbahn von Dar -es-

tilam über Dabora nach dem Viktoria-Nyarza zu betrei-
en . Die Bahnstrecke beträgt weit über 1000 Kilometer,
e erfordert ein Bankapital von — wie es vorläufig

sitzt — 100 Millionen Mark. Das Unternehmen soll
von der Deutschen Bank ausgeführt werden — unter

Garantie des Reichs . D . h . das Reich zahlt mit 69 Proz .

Wahrscheinlichkeit zu und die Bank macht auk alle Fälle

Geschäfte . Die Zinsgarantie des Reichs würde nach vor¬

läufigen Berechnungen drei Millionen Mark jährlich

betragen.
So eröffnen sich dem freisinnigen Bürgertum immer

neue Aufgaben im Dienste der Flotten - und Kolonial¬

politik. Nun aber weiter ! Es lebe der Block!

Was die Terraingesellschafte » verdienen.
Im neuesten Heft von Schmollens Jahrbuch für die

Gesetzgebung und Verwaltung gibt Paul Mohr sehr lehr¬

reiche Beiträge zur Frage der Bodenspekulation und

ihrer Gewinne . Danach erzielten etwa 50 Berliner

Terrairigesellschafterr. im Jahre 1904 einen Gesamtrein¬
gewinn von 20 Millionen Mark und 1905 einen solchen
von 28% Millionen Mk . — Die Kurfürstendammgesell-

schaft zahlte auf die 1000 Mark-Aktie bis zum Jahre
1904 2700 Mark zurück . DaS machte auf ein Kapital
von 8 Millionen einen Reingewinn von 13,6 Millionen'!

— Der Berlin -Charlottenburger Bauverein zahlte auf
die Aktie von 500 Mk . bis 1904 : 1175 Mk. zurück. Der

Gewinn ohne Dividenden betrug 6,6 Millionen Mk. —

Die BallgesellschaftMoabit zahlte auf die Aktie von 1000

Mark : 1624 Mk . zurück . Auherdem gewährte sie jahre¬

lang hohe Dividende.
Kein Wunder , daß bei solchen Gewinnchancen auS

der spekulativen Preissteigerung des Bodens Jahr für

Jahr neue Gesellschaften wie Pilze aus der Erde schießen .

In der Zeit von 1881—1906 wurden im gesamten Deut -

schen Reich 156 solcher Gesellschaften mit einem Kapital
von 403,4 Millionen Mark gegründet. Davon entfielen

auf Berlin allein 77 mit 269,4 Millionen, also 68 Proz .

des Gesamtkapitals . — Wie rapid sich das Berliner

Bodenspekulationsgeschäft, an dem die großen Banken

hervorragend beteiligt sind , in den letzten Jahren ent¬

wickelt hat , zeigt folgende kleine Tabelle : Es wurden ^n

Berlin gegründet :
von 1881 - 1890 : 15 Gesellsch. mit 60.06 Mill. Ml . Kapital

. 1891— 1900 : 28 79,89 „ ,
„ 1901— 1906 : 34 129,95 . .

Die Gründungen der letzten 5 Jahre erreichten an

Kapitalstärke also beinahe die Gesamtsumme aller

Gründungen im Laufe der 20 Jahre vorher !

Hausindustrie und Heim¬
arbeit in Baden «

AuS dem gleichnamigen Werke der bad. Fabrikinspektion.

VIc.
D i e Heimarb eiter der Pforzheimer

Bijouterie - Industrie .
Die Erhebungen über die Heimarbeiter der Bijouterie ,

industrie in der Stadt Pforzheim erstreckten sich auf 25

häusliche Betriebe : es wurden insgesamt 38 Personen
erfaßt : 14 Männer , darunter 12 verheiratete ; 16

Frauen , darunter eine Witwe ; schließlich noch 7 Mädchen
und ein zwölfjähriger Knabe. Außerdem wurde noch
eine Anzahl von Heimarbeitern über besondere Verhält»

nisie gehört. Am stärksten , mit 16 Personen, vertreten

find die Ketenmacher, fast durchweg Frauen . Ihre Stun¬

denverdienste liegen zwischen 7 und 27 Pf ., der mittlere
Stundenverdienst beträgt 17,7 Pf . Die nächste größere
Gruppe ist die der Goldarbeiter und Bijoutiers , 5 Män
ner und eine Frau ; die Stundenverdienste steigen von 25
bis 30 Pf . , der Mittelwert ist 27,2 Pf .

Die Karabiner -, Fed'erüing- und Dosenmacher errei¬
chen durchschnittlich 26,2 Pf . stündlichen Verdienst. Unter
den Heimarbeiterinnen nimmt die Emailliererin mit 81

Pf . die erste Stelle ein, Brüniererinnen und Polierer -
ln*en verdienen inr Mittel 17 Pf . , ebenso die Börsen¬
macherin.

Unter den die Heimarbeit als Hauptberuf treibenden
finden sich Arbeiter und Arbeiterinnen ziemlich gleich¬
mäßig verteilt ; die Heimarbeit als Nebenberuf wird fast
ausschließlich von weiblichen Personen , meist verheirate¬
ten Frauen , betrieben . Der durchschnittliche Stunden¬
verdienst der männlichen und weiblichen Heimarbeiter im

Hauptberuf beträgt 28,4 bezw . 19,4 Pf . , die der Heim¬
arbeiter im Nebenberuf, wobei nur die weiblichen in¬

teressieren, 18,3 Pf . Keltenmacher im Hauptberuf ver¬
dienen stündlich 19,6 , im Nebenberuf 16,3 Pf . Die Ar¬

beitszeit ist , abgesehen von einzelnen Fällen , keine über¬

mäßig lange . Me Heimarbeiter im Hauptberuf arbeiten

gewöhnlich 8 bis 10 Stunden , im Winter mehr, im Som¬

mer Iveniger; auch dieArbeiterinnen halten fast durchweg
diese Zeit ei» , besonders wenn eine Großmutter oder
Mutter in der Familie ist , die den Haushalt führt .

Die Möglichkeit der freien Verfügung über die eigene
Person und die Zeit wird von einigen verständigen Heim¬
arbeitern zur Schonung ihres mit irgend eiuenGebrcchen
wie Herz-, Lungen- und Nierenleiden , Kurzsichtigkeit ,
Bruch o. dgl. behafteten Körpers benützt . Andere, nicht
viele, mißbrauchen diese Freiheit zu übermäßig langem
Arbeitern bis in die tiefeuNachtstundcn hinein, manchmal
reilich getrieben von der Sorge um das tägliche Brot .

Die gesundheitlichen Schädigungen solcher Nachtarbeit
ind bei ihnen nicht auSgeblieben.

Auf die Lohnsätze haben die Heimarbeiter fast gar
kejnen Einfluß , nur Graveure , Emaillierer und Email¬
maler , in einem Falle eine Brüniererin , setzen ihre Löhne

teilweise selbst an , wobei bisweilen ein durchschnittlicher
Stundenverdienst zugrunde gelegt wird. Sonst ist überall

Stücklohn eingeführt.
Nur wenige Familien essen täglich Fleisch , die wei¬

ten drei- bis viermal in der Woche. Mehlspeisen, Kar-

toffelgerichte, Gemüse, Milch , Eier , Brot ergänzen den

Speisezettel . Sehr viele Heimarbeiter sind Mitglieder
der Ortskrankenkasse Pforzheim . Gewerkschaftlich orga-

nisierte Heimarbeiter wurden nicht angetroffen , doch be-

teht unter den Emailmalern zurzeit eine Bewegung,
die auf einen engeren Zusammenschluß zur Fixierung
der Löhne abzielt ; greifbare Erfolge sind bis jetzt bei

der Neuheit der Bewegung noch nicht erreicht worden.

Bei den Besuchen der Heimarbeiter haben sich die Spuren

der häufig überlangen Arbeitszeit , die bis in die späten

Nachtstunden ausgedehnt wird, nicht verkennen lassen .

Hus der Partei .
Zum internationalen Kongreß . Die Stuttgarter

Gewerkschaften beabsichtigen , sich sämtlich mit ihren
Fahnen an dem Meeting zu beteiligen. Es wäre er¬

wünscht , wenn die sonstigen Arbeitervereine , Gesang¬
vereine usw ., nicht nur von Stuttgart , sondern auch auS
der Umgebung, diesem Beispiel folgen und gleichfalls ihre

Fabnen zu dem Meeting am 18. August auf dem Volks¬

festplatz mitführen würden. Die zahlreichen Fahnen aller
Arbeitervereine würden zur Belebung des Gesamtbildes
des Meetings hervorragend beitragen . Eine entsprechende
Gruppierung der Fahnen ist in Aussicht genommen und

werden die Fahnenträger im voraus gebeten , den Wei¬

sungen der Unterzeichneten Leitung der Veranstaltung
Folge leisten zu wollen. Das Lokalkomitee . I . A. :

Theodor Leipart.

ssitiverkschaMe Arbe
'
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Lörrach , 10 . Aug . Ein Gewerbegericht er¬

hält unsere Stadt . ES wird errichtet für die Gemeinden
Lörrach , Stetten , Brombach, Steinen und Grenzach mit

insgesamt 30 Beisitzern . Von diesen entfallen auf Lör¬

rach 16, auf Brombach 6, Steinen und Grenzach je 4

Vertreter . Lörrach-Stetten bilden «inen Wahlbezirk und

werden in diesem die Beisitzerwahlen auf grund der

Verhältniswahl mittelst gebundener Wahllisten vollzogen .

Für die übrigen Orte , die je einen Wahlbezirk bilden,
werden einfache Mehrheitswahlen stattfinden.

Der Berliner Bauarbeiterstreik ist beendet.
Heute, Montag , wird die Arbeit' wieder ausgenom¬
men. Zu den neuen Bedingungen arbeiten jetzt
46 Proz . der Maurer und 76 Proz . der Zimmerer.
Das ist ein Erfolg, der unter den gegebenen Ver¬

hältnissen als sehr befriedigend angesehen werden
muß. Andererseits hat sich aber jetzt die Situation
so gestaltet, daß augenblicklich weitere Erfolge nicht
zu erwarten sind . Denn diejenigen Unternehmer,
welche nicht bewilligten, haben sich , begünstigt
durch ihre Auftraggeber, so eingerichtet , daß sie
den Streik noch eine Zeftlang mit ansehen können .
Deswegen beschlossen die Maurer , Zimmerer und

Hilfsarbeiter , die Arbeit wieder aufzunehmen. Be¬
kanntlich war der Streik gegen den Willen der

Führer der Berliner Bauarbeiter ins Werk gesetzt
worden. Auch Bebel hatte sich gegen ihn ausge¬
sprochen. Kleinere Erfolge hat der Kampf zweifel¬
los gebracht , aber die Erfahrungen während des
Streiks selbst haben doch der Auffassung Raum
gegeben , daß die gegenwärtige Zeit schlecht geeig¬
net war , den Kampf um den 8^ - Stundentag sieg¬
reich zu Ende zu führen.

3 . Februar 1906 wird hiermit angeordnet, daß bei
den Fahrtausweisen 1 — 125 , deren Inhaber Mitglieder
des Rates und des Stadtverordnetenkollegiums sind,
seitens der Inhaber in jedem Falle die Angabe der
Nummer des Fahrtausweises genügt, so daß sie zur
Vorweisung oder Aushändigung deS Fahrtausweises
nicht verpflichtet sind.

Nach Nennung der Nummer des Fahrtausweises hat
der Schaffner das dienstliche Verhältnis gegenüber dem
Inhaber des Fahrtausweises dadurch zur Erscheinung
zu bringen , daß er kurz Stellung nimmt.

In dieser Weise ist den Inhabern der Fahrtaus¬
weise gegenüber auch an Kontrolltagcn zu verfahren.

Die Direktion
( gez.) Tr . Äretzschmar sgez.) Stoßner

Das Blatt bemerkt hierzu : Leute, die für sich ein
Extrarecht beanspruchen , indem sie sich als Mitglieder
des Rats oder der Stadtverordnetenversammlung aus -
weisen — hoffentlich machen sie den Schaffnern alle einen
Antrittsbesuch, damit sie von diesen kennen gelernt werden
— die können schon verlangen , daß die Schaffner stramm
stehen . Nur müßte es jedesmal fünf Minuten dauern,
und der Wagenführer an der Spitze des Wagens müßte
sich an dieser Ovation beteiligen. Erst dann wären alle

berechtigtenAnsprüche des Rates und der Stadtverordneten¬
versammlung erfüllt.

Die strammstehende « Straßenbahner . Unter

diesem Tftel bringt die Volks -Zeitung folgendeMitteilung :

In den Bahnhöfen der Dresdener städtischen Straßenbahn
ist seit kurzem folgende Verordnung der Direktion ange¬
schlagen. Dresden . 16. Juli 1907.

Betrifft Kontrolle der Fahrtausweise Nr. 1—126.
In Ergänzung des Schlußsatzes der Verfügung vom

Gewerkschaftsbeamter und Regierungsbehörden .
Beim Streik der schlesischen Granitarbeiter ersuchte der
Zentralverband der Steinarbeiter das Lantzratsamt
Strehlen um Vermittlung . Zu den darauf eingeleiteten
Verhandlungen wurde aber kein Vorstandsmitglied des
Verbandes eingeladen, weshalb Genosse Staudinger ,
Redakteur des Steinarbeiter , zum Landrat ging, um sich
nach dem Grund der Uebergehung der Verbandsfunktio¬
näre zu erkundigen. Darauf erklärte ihm der Landrat .
er würde an Stelle des Unternehmers keinen Tarif ab¬

schließen . Die Arbeiter würden ja »angemessen " bezahlt.
UeberdieS erscheine ihm — dem Landrat — die Tätigkeit
Staudingers völlig überflüssig. Wie komme er denn
dazu, sich in die Arbeitsverhältnisse der Schallschen Ar¬
beiter einzumengcn? Und als dann die Kommissions¬
mitglieder in daS Sitzungszimmer gerufen wurden,
äußerte der schneidige Herr Landrat : » Sie beeinflussen
die Arbeiter im ungünstigsten Sinne und überdies be¬

steht ihre Tätigkeit bloß im Hetzen ." Auf die gegen
diese Beschimpfung eingelegt« Beschwerde ist dem Re¬
dakteur die Antwort des RegierungSpräsideikten zu Bres¬
lau zugegangen. Darin wird gesagt :

Dem Landrat hat bei der in Gegenwart der drei
Kommissionsmitglieder getanen Aeußerung, daß Sie
die Arbeiter im ungünstigsten Sinne beeinflussen und

Ihre Tätigkeit im Hetzen bestehe , jede beleidigende
Absicht ferngelegen. Durch die von ihm angestellte
Ermittlung war für ihn festgestellt , daß Ihre Tätig¬
keit keine der Beilegung des Streiks günstige war und
war eS nur seine Absicht, Ihre Tätigkeit den Mitglie¬
dern der Lohnkommission gegenüber zu charakterisieren.
Die Form , in welcher dies geschah, ist zwar als scharf,
den Tatsachen gegenüber aber als nicht beleidigend zu
bezeichnen . I . B. : Quittmann .

Wenn solche Anschauungen von hohen Beamten zum
Ausdruck gebracht werden, darf man sich nicht wundern,
daß jeder Schutzmann organisierte Arbeiter für vogelfrei
hält . Daß sich Genosse Staudinger mit dieser Antwort
nicht zufrieden gibt , ist selbstverständlich ; er wird viel¬

mehr dem Oberpräsidenten Gelegenheit geben, zu ent¬

scheiden, ob Gewerkschaftsbeamte sich die Brüskierungen
durch preußische Verwaltungsbeamte ohne jede Genug¬
tuung gefallen lassen müssen.

Der Verband der Buchdrucker hatte am 30. Juni
d . I . einen Mitgliederstand von 50 562 aufzuweisen. Am
31. Dezember des Vorjahres zählte er 49*860 Mitglieder .
Das Vermögen des Verbandes stieg im verflossenen
Quartal von 6217 413,63 auf 2643 176,62 Mk. Gen "

eine respektable Summe !
7000 Bergleute in Falkenau i . Böhmen sind

wegen Ablehnung ihrer Forderungen in den Streik ge¬
treten.

Soziale Rundfcbau .
Ist ein während der Arbeit erlittener Mückenstich ein

Betriebsunfall ? Unter diefem Titel macht eine Notiz die

Runde durch bürgerl . Blätter , die mit mehr oder weni¬

ger Behagen auf eine günstige Entscheidung deS „viel

gelästerten
" Reichsversicherungsamtes Hinweisen . Der

Fall liegt wie folgt : Ein Magazingehilfe in Augsburg
erlitt , in einer Farbenfabrik beschäftigt , während der Ar

beit einen Mückenstich in den linken Oberarm , wodurch
eine Zellengewebsentzündung und die Gefahr einer

Blutvergiftung entstand. Der Verletzte mutzte sich des¬

halb einer großen Armoperation unterziehen und ver¬

blieb erwerbsbeschränkt. Die Berufsgenossenschaft wei¬

gerte sich natürlich , eine Rente zu zahlen, da ja gar kein

Betriebsunfall vorliege, sondern nur eine „Gefahr des

gemeinen Lebens"
, wie das bekannte Schlagwort jetzt

heißt.
Anderer Ansicht war der Sachverständige des Schieds¬

gerichts für Arbeiterversicherung, der in seinem Ober¬

gutachten betonte , daß hier ein besonders schwerer Fall
von Vergiftung vorliege, daß, wenn die Verletzung durch
einen Mückenstich entstanden sei, die betreffende Mücke
mit Giftstoffen infiziert war , wozu die ganze Art des Be

tnebes geeignet erscheine , da in einer Fäkalienfabrü
unmittelbarer Nähe auch Giftstoffe verarbeitet wür >̂
Tie Berufsgenossenschaft mutzte deshalb den Betriebs
unfall anerkennen und eine Rente von 45 Proz . zahl ''

Das Reichsversicherungsamt war der gleichen Ansi«
Ein Mückenstich sei an sich noch kein Betriebsunfall .
ei aber der Fall , wenn eine höhere Gefahr für bie ta ,

lichen Folgen eines Mückenstiches bestehe . Diese Höhe
Gefahr sei im vorliegenden Falle durch die Art und La!

*

des Betriebs vorhanden gewesen .

BadÜcbe Chronik
*"*

Eine Familiengeschichte.
Ter Küfer Otto Zcitz

' aus Baueröach hi,
Erzieherin Maria Frida Zeitz von da und

'
der

Gerichtsvollzieher Stefan Je st er aus Eisinaen
hatten sich vor dem Landgericht Karlsruhem ».
gen Vergehens gegen 8 288 R .St .G .B . zu verant -
Worten . Nach dem genannten Paragraphen
derjenige mit Gefängnis bestraft, der bei einer ihm
drohenden Zwangsvollstreckung in der Absicht , jL
Befriedigung des Gläubigers zu vereiteln , Bestand¬
teile seines Vermögens veräußert oder beiseii «
schaft. Gefühllosigkeit, Rachsucht und Habgier bst.
deten in diesem Falle die Triebfeder einer Reihe von
strafwürdigen Handlilngen .

Der Angeklagte Otto Zeitz betrieb seit Januar
1906 die pachtweise von seiner Mutter übernommen,
Wirtschaft zum Adler in Bauerbach. Er hatte S
kurz vor Uebernahme jenes Geschäftes verheiratet
Die Ehe war von vornherein unglücklich und wu^
ftir die Frau nach und nach zu einer Qual , da sie
ortgesetzt den rohen Mißhandlungen ihres Mannes

ausgesetzt war . In welch brutaler Weise Zeitz niit
seiner Frau umging , beweist eine gegen ihn pg„,
Schöffengericht Breiten ausgesprochene GefängM-
strafe von sechs Wochen. Die Ehefrau Zeitz verLtz
schließlich ihren Mann und erhob im Oktober IM
Ehescheidungsklage. Durch Urteil des Landgerichts
Karlsruhe wurde die Ehe auch geschieden aus Vcr-
schulden des Zeitz . Im Laufe jenes Prozesses waren
auf Antrag der Ehefrau verschiedene Verfügungen
erlassen worden, die dem Zeitz Verpflichtungen ans .
erlegten . So wurde verfügt , daß er monatlich eine
Rente von 30 Mk. für seine Ehefrau und eine solcke
von 15 Mk. für sein Kirck> an die Mutter zu zahl««
habe. Dieser Verbindlichkeit wollte Zeitz sich ent- -i

ziehen und, um das auch ausführen ju , können, b-.

schloß er, sein Vermögen vor einem Zugriff fdatr
Frau und seines Kindes zu sichern. Zu diesem Zwecke
gab er die Wirtschaft in Bauerbach auf und

'
der.

äußerte seine sämtlichen Fahrnisse, sowie seinen p -

zen Viehstand.
Zeitz schrieb nun seine Lage seiner dama8

Paris als Erzieherin angestellten Schwester,
daraufhin nach Bauerbach kam und mit ihrem S

der vollkommen einig war , daß Frau und Kin

nichts erhalten sollten. Sie glaubten dies dadurch
erreichen zu können, daß die Frida Zeitz von ihrem
Bruder einen Schuldschein über eine Darlehen
forderung von 6300 Mk. ausgestellt erhielt und '

diese Forderung durch eine Hypothek auf die dem -

Zeitz gehörenden Grundstücke sicher gestellt werde .
'

So geschah es auch . Die Geschwister Zeitz glaub '"

jedoch, damit ihren Zweck noch nicht völlig errs

zu haben und schritten deshalb am 24 . Dezemberpt

Uebertragung des Eigentums an den fraglichen fl"

genschasten an die Frida Zeitz. Ueber dieses &

geschäft wurde ein Kaufvertrag aufgesetzt,
Grund dessen am 3. Januar 1907 der Eintrag
Grundbuch erfolgte .

Zeitz hatte nun sein ganzes Vermögen verauk

mit Ausnahme einer Gleichstellungsforderung ,

seine Mutter in Höhe von 2820 Mk. , die ihm «r

Ableben seines Vaters im Jahre 1903 zugefa .

war . Auch dieses Geld sollte vor der Gefahr

Zugriffs seitens der Ehefrau der Zeitz gesichert
den . Um sich darüber Rats zu erholen, reiste Fn

Zeitz nach Kehl zu dem Gerichtsvollzieher
der mit ihrer Familie bekannt war . Sie gaKtM-

über die bisherigen Maßnahmen ihres Brudê ?^
schluh und teilte diesein auch mit , daß ihr »m.

keine Renten an Frau und Kind zahlen werde.

machte den Vorschlag , die Gleichstellungsfor

zu zedieren. Schließlich erklärte sich Ader

einer Unterredung mit dem inzwischen nach ^
bürg verzogenen Zeitz bereit, die Forderung selw

übernehmen, wenn die Muter des Zeitz
am 10 . Februar den Betrag ausbezahle.

erhielt die Zession für 2100 Mk. und schon

Januar zahlte ihm die Witwe Zeitz die 28- -

aus . Von dieser Suine gab Fester der Frau ^
350 Mk. wieder zurück für die alsbaldige

lung der Zession . Die Witwe Zeitz hätte das

stellungsgeld im übrigen nicht herzugeben vo

da die Summe unkündbar war . Als die

„Patriotismus ".
Von C. Damm .

„Und Sie glauben allen Ernstes , daß die Kraft des

ReichSverbandeS auSreichen wird , die Sozialdemokratie zu
bekämpfen ?"

„Warum denn nicht ! Letzthin hat er erst eine vater¬

ländische Vereinigung von Arbeitern geschaffen , die be¬

reits 7000 Mann zählt . DaS ist doch ein sichtbares Zeichen
intensiver Tätigkeit ? "

„Das wohl, und ich habe auch nichts dagegen, wenn

es dem Reichsverband gelänge, alle national ' gesinnten
Arbeiter unter einen Hut zu bringen, desto eher würde

der Reibungsprozeh vor sich gehen ."

„Wie meinen Sie das ?"

„Exzellenz! Wir kennen uns schon sieben Jahre , wenn

ich mir daher ein freies Wort erlaube , so halten Sie

dieses unserer geschäftlichen Verbindung zugute . Ex¬

zellenz ! Glaube, » Sic an das Gesetz der Ursache und

Wirkung ? "

„ Natürlich , natürlich !"

„Gut ! Wo liegen da die Ursachen , daß der Patriotis¬
mus in den breiten Volksschichten im Schwinden begrif¬

fen ist ? Sie glauben in der Verhetzung durch die So¬

zialdemokratie ?"

«Natürlich , zum allergrößten Teil !"

„ Exzellenz! Ich bin von Natur etlvas philosophisch
veranlagt und gehe einer Sache immer auf den Grund .

Unser ganzes Denken geht in uns por sich ; aber die ganze

Kraft saugen wir aus der Welt , die uns umgibt. Wir

vermögen das Gute von dem Bösen zu unterscheiden, wir

können uns ein Ideal in Gedanken ausmalen , wir kön¬

nen Vorkämpfer eines solchen Ideals werden, dem wir

Gut und Blut opfern, aber es wird eine Ursache vorhan¬
den sein , warum wir dieses tun . Wir nennen unsere

Weltordnung eine göttliche I Ist diese göttliche Weltord¬

nung wirklich so, daß sie alle Menschen befriedigt ? "

„Na , mein Lieber, werden Sie nicht zu philosophisch !

DaS war noch nicht der Fall und wird auch nicht zur

Tatsache werden."

«Exzellenz! Ich spreche nicht von einem einzelnen

Menschen , nicht von Hundert , aber von den Millionen,

denen diese Weltordnung ein Fluch ist ! Die nur die

Sklaven der Gottbegnadigtcn sind . Wir haben noch zwei
Stunden bis zu unserem gemeinsamen Ziel zu fahren .

Exzellenz! Wenn eS Ihnen beliebt, will ich Ihnen eine

wahre Begebenheit erzählen, woher die Sozialdemo¬
kratie ihre wachsenden Kräfte gewinnt .

"

Ende der achtziger Jahre bereiste ich als Kaufmann
die Provinz Schlesien und das Königreich Sachsen. Da

kam ich einmal nach dem Städtchen L . . . ., in welchem

sich die Provinzialirrenanstalt befindet. Ich versuchte
mit der Direktion geschäftliche Verbindungen anzu¬
knüpfen , welches mir auch gelang. Diese Heilanstalt mit

ihren düsteren hohen Mauern , mit ihren unzähligen ver¬

gitterten Fenstern , macht den Eindruck einer riesenhaften
Festung, die in ihrem Innern eine Summe grausigen
Elends birgt ! Hier finden Sie ein buntes Gewoge un¬

glücklicher Menschen , denen daS Schicksal, der Zufall , daS

Unglück und der Widerspruch unserer göttlichen Weltord¬

nung ihren Geist verdunkelt hat . Hier findet man die

Ursachen der geistigen Umnachtung, Selbstschuld und die

Schuld der menschlichen Gesellschaft in einem gordischen
Knoten verschlungen, der schwer zu entwirren ist. Eines

Tages besuchte ich wieder diese Anstalt. Nach Erledigung
meiner geschäftlichen Angelegenheiten wollte ich über den

großen Hof schreiten , da vernahm ich ein trauriges Läu¬

ten. Aus einer Seitentür trat ein kleiner Trauerzug .

Zwei Männer trugen einen schwarzen Sarg ; hinter die¬

sem Sarge schritten ein Pastor und ein junger Mann

von 18—20 Jahren . Aus Neugierde schloß ich mich dieser

Trauergruppe an ; diese Neugierde habe ich büßen müsien
mit einer Erinnerung , die ich nie vergeffcn werde. Ich

habe schon viele Menschen weinen und sterben sehen , aber

so hörte ich noch keinen weinen, wie diesen jungen Mann .

Das toaren Tränen , die die Empfindung aus der Tiefe
derSeele löste, Seelentränen um denVeklust seiner guten

Mutter . Der Pastor versuchte den jungen Mann zu

trösten, indem er sagte : „Mein Sohn , ermanne dich !

Der Herr hat cs so gewollt ! Und seine Weisheit ist un.

ergründlich. Lerne ertragen und füge dich ins Unver-

n'.eidliche, dann wird der Herr dich segnen .
" Noch ein

kurzes Gebet, dann reichte er dem jungen Mann die Hand

und schritt gravitätisch von der Trauerstätte . Ein tfefet

Mitleid überkam mich, ich nahm den jungen Mann bei¬

seite, teilte mit ihm meine Börse und wir schritten dem

Städtchen zu. Bald wußte ich seinen Lebensgang. Sein

Vater war ein begüterter Geschäftsmann, hatte als Un¬

teroffizier die Feldzüge 1864 und 1866 mitgemacht. 1866

wurde er durch Granatsplitter verwundet und zwar : Am

rechten Bein , am rechten Arm und an der Stirn , so daß

nach einigen Jahren Siechtums starb. Der junge
Mann war zwei Jahre alt , als fein Vater starb . Sechs

Wochen nach seines Vaters Tode wurde dem jungen
Manne eine Schlvester geboren. DaS Siechtum des Man¬

nes verzehrte das vorhandene Vermögen, in das sich noch

verschiedene unsaubere Spekulanten teilten . Unter dem

Drucke des tiefsten Elends mutzte die arme Frau die

beiden Kinder grohziehcn. Sie verfiel in geistige Nacht ,

bis sie der Tod erlöste als Opfer unserer göttlichen Welt-

ordnung .
Einige Jahre hpäter bereiste ich daS Königreich Sach¬

sen . Ich habe doc immer Scherereien wegen meines Pas¬

ses gehabt. Jeder Schutzmann hält sich für einen König

der Straße und glaubt , fein Helm fei eine Krone, der

jeder Bürger Achtung schulde. Es war an einem Vor¬

abend zur Reichstagswahl ; da kam ich nach Dresden .

Sie wiffen , Exzellenz! Ich bin ein eifriger Politiker .

Ich besuchte eine soziäldemokrat. Volksversamnilung an

jenem Abend aus Neugierde, um einmal andere An¬

sichten zu hören . Es war ziemlich spät, als ich in dieser

Versamtnlung eintraf . Ein Herr von R . hatte gerade als

erster Diskussionsredner geendet, da meldete sich ein

junger Mann zum Wort . Als ich näher hinsah. erkannte

ich ihn, eS war jener junge Mann , den ich auf dem Fried¬

hofe in 2 . . . . kennen gelernt hatte . In geschickter

Weise widerlegte er den Vorredner und sagte : „Man

fordert von uns Patriotismus ! Wem gehört denn eigent¬

lich unser Vaterland ? Einigen tausend Kapitalisten und

Junkern , die ihren Arbeitern nicht einmal die Wohltat

ihrer Muttersprache gönnen, geschweige ihnen die volle

Freiheit gewähren , sich zu koalieren, um ihre Berufs

intereffen zu beraten , und um etwas mehr Brot für den

Magen zu bekommen . Diese Herren nennen sich Paria

Magen zu bekommen . Diese Herren nennen sich Patrio -

tismus , wenn man Tausende von Arbeitern ausfperrt

und sie mit Weib und Kindern hungern läßt - ,

Patriotismus , wenn man auf Vater und Mutt«,

Nein, und abermals nein ! Ihr habt in den

Kriegen von 1864, 1866 und 1871 das Elterngl« ^
Tausender deutscher Kinder in Ruinen verwan

habt nur hohle Phrasen als Entschuldigung --->

die armen Krüppel laßt ihr betteln gehen-

Ruinen , dir ihr geschaffen , entsprossen viele

Saale . Das ist nur eure Saat ! In den Bin¬

der aufgefchosienen Saat leuchtet zu eurem

vergoffene Blut als edleres Rot der Humanität

Wir Sozialdemokraten sind beffere Patrioten !

ren daS Volk auf . erziehen es zum Denken nn

auS dem Vaterlande das machen , was eS !

Stätte der Liebe , freiere Menschen , unter dem

gleicher Pflichten und gleicher Rechte ! F»r el

Vaterland geben wir unser Herzblut !" .
Ein tosender Beifall folgte diesen »u®

^
Exzellenz! Gegen solche Tatsachen muß der

band seine Segel streichen . "
^

Sckfiveigend hatte Exzellenz mir zugehort. J ,

er sich eine Zigarre an , aber sie entfiel sein ^
denn es gab einen gewaltigen Ruck, wir war^

Haltestation angelangt .

6ingegangene Klicker und
(Alle hier angekündigten Bücher und 8.

find durcb die Buchhandlung deS Dollsi ^
ziehen . Alle Bestellungen werden promp ^
geliefert : bei Bestellungen von auswarrs
das Porto beizufügen .) . -

In dem Verlag von Friedrich Remn, « ' ^ ^
ein Buch erschienen , welches einem lang, ^
Bedürfnis wirklich entgegenkommt - ««

von Mannheim nnd Umgebung non «

mermann . Haupilehrer in Mannheim, o

nicht nur fast alle bisher bekannten Pi ^ ,

bietS wieder aufgefunden, sondern au«

neuen Bürger der Flora hinzugeftS - ,
Forschirtätigkeit de« Autor, h»»» ^
Jahre umfaßt , di« dein Gebiet der M

gewidniet wurden, so müssen du ^ t
recht zuverlässig betrachtet werdeni und> p

wechseln mit vielen ähnlichen Arbeite «.
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M teil } von diesen Manipulationen zur UmgehungMt tym auferlegten Zahlungsverpflichtungen er
Illyr, ging sie zunächst klagend vor. Alle Pfän-ungspersuche blieben jedoch erfolglos, da nichtsmehr zu fassen war .

Die Sache kam schließlich zur gerichtlichen Anzeigeund zur Erhebung -er Anklage. DaS Gericht sprachZeitz de« Vergehens gegen § 288 R .St .G .B . , FridaZeî und Hefter der Beihilfe hierzu schuldig undverurteilte Zeitz zu 6 Monaten Gefängnis , abzüglich8 Monate Untersuchungshaft ; Frida Zeitz zu 6 Monaten Gefängnis , abzüglich 8 Monate Untersuch¬ungshaft , und Jester zu 1 Monat Gefängnis .
Dnrlach , 11 . Aug . Heute Abend gegen halb 12 Uhrläuteten die Sturmglocken. In der an der Straße nach>ur gelegenen Schmalzfabrik vor W. H . S ch m i d t,einem Herrn Bär in Bruchsal gehörig, brannten Stallungund Komptoirgebäude. Die Pferde , wie auch die zahl¬reich in den Stallungen untergebrachten Schweine konntengerettet werden, lieber die Entstehungsursache ist nochnicht« bekannt.* Vom Oberlande , 11 . Lug. Der Mörder Pfann «macher , der im November v. I . bei Oberuhldingen denunglücklichen Amann ums Leben brachte, wird nächstenMonat in Sitten (Schweiz) abgeurteilt werden.* Konstanz , 11 . Aug . DaS Kriegsgericht hob inder Berufungsverhandlung das gegen die MusketiereBreininger und Gilsheimer in der ersten Instanz ge¬fällte Urteil auf und verurteilte den elfteren zu 6 Wochen,welche durch die Untersuchung verbüßt find und denletzteren zu zwei Jahren Gefängnis . Das erstinstanzlicheUrteil lautete : Wegen Aufruhrs vor versammelter Mann¬schaft und unter Gewehr auf 6 Monate bezw. V/2 JahrGefängnis . GilSheimer hatte feiner Zeit gegen denUnteroffizier vom Dienst einen Laib KommiSbrot ge¬schleudert, als dieser auf der Mannschaftsstube abfrage«wollte . Breininger war der Mitschuld verdächtig.Waldshut , 11 . Aug . Gestern Nachmittag 4 Uhr wardie Frau des AmtSdienecs Zorn am Rhein mit Waschenbeschäftigt und hatte ihr jüngstes Kind bei sich. Durch«in anderes Kind wurde der Kinderwagen mit samt demKinde in den Rhein gestoßen . Die Frau (Mutier von8 Kindern) sprang ihrem Jüngsten nach, wäre aberzweifellos mit samt demselben ertrunken, wenn pichtFeilenhauermeister Landherr und sein Geselle Buchetterden Vorgang bemerkt und mit Hilfe der an dem Wasch-Pratz vorhandenen Rettungshaken die Frau samt Kindrns Land gezogen hätten . ES warfaber auch die höchsteZeit, denn dieselben gaben nur noch schwache Lebens¬zeichen von sich. ^ Dir Rettung war nicht ohne Gefahrverbunden, wofür den beiden öffentlicher Dank gebührt.* Mannheim , 11. Aug . Totgedrückt . Derverheiratete Lokomotivführer Fischer von Offenburg,Bater von S Kindern, wurde gestern auf dem hiesigenHauptbahnhof von einer einfahrenden Lokomotive erfaßtund totgedrückt . Fischer , dem es offenbar in der Ma¬schinenhalle zu heiß geworden war , stieg von seiner Loko¬motive herab und stellte sich, um frische Luft zu schöpfen,unter den Torbogen der Halle. Plötzlich kam eine Loko¬motive ins Laufen, erfaßte den am Tor stehenden Fischerund drehte ihn mehrmals herum, wobei er den Tod fand.

Don der Mannheimer Ausstellung.Die neue Woche ( 11 . —18 . Aug .) in der Mann¬heimer Ausstellung umschließt am Donnerstag , 15. einenFeiertag , an dem volle Konturenbeleuchtung, sowie imÄbeffinischen Dorfe ein muhamedanisches Tauffest statt¬finden. Freitag , 16. ist wiederum großes Feuerwerk undam Mittwoch, 14. und Sonntag , 18., sind die Eintritts¬preise um 50 Proz . ermäßigt .

vom Zentrum gewählter Bürgerausfchußmitglieder , weildadurch die ff-fff Sozzrn die Mehrheit erhielten . Dazumöchten wir kurz bemerken , daß diese Männer , auch wennsie vom Zentrum gewählt find, noch etwas weiter ge¬dacht und sich gesagt haben : Mit uns Daxländern ist es inpuneto Kommunaleinrichtungen so bestellt, daß die Er
stellung einer zweiten Kirche noch lange nicht als not-wendig und dringend anzusehen ist.

Durlach , v. Aug . Der städtische Arbeitsnachweiswurde im Monat Juli in Anspruch genommen von Ar¬beitgebern mit 167 Arbeitergesuchen, denen 193 Arbeits¬gesuche gegenüberstehen; vermittelt wurden 71 Stellen .

Huö der Reftdenz .
* Karlsruhe , 12. August

Die hiesigen Schneidergehilfen
befinden sich zurzeit in der Abwehr gegen die Errichtungeiner I n n u n g s k r a n k e n k a s s e, welchedie Arbeitgeber im Schneidergewerbe ins Lebenrufen wollen. Bekanntlich zählen die JnnungSkrankenkaffen zu den sozial rückständigstenInstitutenDie Mitwirkung » der Versicherten ist fast ausgeschlossen und die Leistungen sind meist sehr minimale . In einer aus heute Moritag Abendin den Goldenen Adler einberufenen Schneiderund Schneiderinnen - Versammlungnehmen die Interessierten , und das sind alle imhiesigen Schneidergewerbe beschäftigten Männerund Frauen , energisch Stellung zu der ihnen zugedachten Verschlechterung der KrankenversicherungGen. Arbeitersekretär Willi hat das Referat übernommen. Die Schneidergehilfen und die Weiblichen Angehörigen dieses weitverzweigten Berufeswerden wissen, welche Pflicht ihnen heute Abendobliegt.

Die Zusammenkunft der Rednervereinigung ,die morgen (Dienstag ) Abend bei M ö h r l e i nstattfindet, wird nur auf diesem Wege bekannt-gegeben . Die Vereinigung ist keine Zwangsorganiiation . Wer sich ihr anschlietzt, überniinmt keinerleiVerpflichtnng, 'als den Besuch der im Monat einmal stattfindenden Zusammenkünfte. Beiträgewerden nicht erhoben.

Kommunalpolitik .
Daxlanden , 11 . Aug . »Ja , diese religionsfeindlichenroten Genossen I * Mit diesen Worten beginnt im Sonn¬tagsblatt für die Erzdiözese Freiburg vom 3 . August einArtikel, in welchem ein gewisser , leicht zu erratender Herrseinem Aerger über die Ablehnung des projektiertenKirchenbauplatzes durch die hiesigen sozialdemokratischenBürgerausfchußmitglieder nochmals Luft macht . Sogarder ehemalige Minister Schenkel muß unter dem Zornund Parteihatz dieses frommen Herrn noch leiden, weildas Ministerium des Innern einem Beschluß unsererschwarzen Rathausmehrheit , nach welchen, dieser Bauplatzan die Kirche unentge ltlich abgetreten werden sollte,die Genehmigung nicht erteilte . Wenn der schwarzeKommunalpolitiker außerhalb des Rathauses meint, dieDaxländer hätten, wenn über kurz oder lang Daxlandenmit seinen 2 Millionen Gemeindevermögen Karlsruhe«ingemeindet wird , ihren eigenen Grund und Boden derEt dt Karlsruhe teuer abgekauft, falls der Kirchenplatzgegen Geld abgetreten wird, so ist das einfach lächerlich,vierer Platz wird überhaupt nicht vertäust, dafürlasse man die Bürgervertretung nur die Sorgetragen, sie kann sie verantworten . Hier weiß man schon ,zu was dieser Platz im Interesse der Allgemeinheit ver¬wendet werden kann , dazu bedarf es keines geistlichenBeistandes . Die hiesige Kirche genügt vollauf den Be¬dürfnissen. Daxlanden steht kommunalpoliiisch nicht aufder Höhe der Zeit und hat infolgedessen noch viel wich¬tigere und dringendere Aufgaben zu lösen, als eine zweiteKirche zu bauen. Werden wir einmal Karlsruher , dannMs auch mit der schwarzen RathauSherrschast auS und»b dann die Schwärmet für eine neue Kirche auf ihre» chnung kommen, darüber brauchen wir uns heute nochAcht die Köpfe zu zerbrechen .Zum Schluß stimmt der Korrespondent des Sonn¬tagsblattes ein Klagelied an über das Fernbleiben einiger

bimpilatorisch sind und ihre Entstehung einem kleinen(Zeitraum verdanken . DaS Büchlein dient außerdem nochAS Führer für die Ausstellung der Pfälzer Flora des«“toi« in der botanisch - wissenschaftlichen Abteilung der« annheiiner JubiläumS -Ausstellung. Der Preis beträgt» MH und darf in Anbetracht der hübschen Ausstattung■ niedrig genannt werden.
Der Deutsche Turntag ln WormS . Eine kritischeErleuchtung von Karl Frey . Unter diesem Titel ist im»vinmiistonsverlage der Leipziger Buchdruckerei A. GAbteilung Buchhandel) eine äußerst attuelle Schrift er«weneit. DaS 32 Seiten umfassende Heft behandelt inniarkanten Zügen den auf dem Turntag in Worms« londerS kraß zutage getretenen Gegensatz zwischen" ustcher Turnerschaft und Arbeiter-Turnerbund . Wer , uvs>h nicht wußte, daß die Deutsche Turnerschaft etne ^ "J*1“) und durch arbeiterfeindliche Körperschaft ist, dieö '

s. Hauptaufgabe in der Bekämpfung der Sozialdemo-ffs>>e erblickt, der lese die Schrift. Aber auch der nicht-7» »eiiden Arbeiterschaft kann die Schrift empfohlenK ®e„. Sie ersieht daraus , wie gut eS das reakiionäre^ kgertun, versteht, unter dem Deckmantel der Körper«ffkge die Jugend zum sogenannten Patriotismus zu er-P ?*n Wir können die Schrift, die in allen Partei -^ chhandlnngen zum Preise von 10 Pfennig zu haben, °uf das wärmste empfehlen.

ßumortrtircbes .
tiw-̂ us Gendarmerie -Anzeigen . Er gab an, daß dieiUflemutcten überlauten Rufe : „ Ihr könnt « mich . . .*^ gewöhnlicher Ausdrucksorauch in guter Gesellschaft

Dieb trägt , bezugnehmend auf seinen krüppel -
, 8ustand. ein hölzernes Bein. —t ^ ' tue Geschwister sind brav ; er ist der einzige Aus -d»n fie^ tt, Brüdern .

ft
8*« Deputierte . „ Ich werd' jetzt 'n Schläfchen“ D- Wenn der Wellfriede gesichert ist, lveckt mich,t ft
Sittlichkeit - Verein. Tagesordnung: „HeuteEu ?. Prüfung einer neuen Kollektion von Sktphoio-len « dergl. N (Jugend .)

Ter Verband der Buch - und Steindruckerei -
Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen ,Zahlstelle Karlsruhe , hat ans Grund der tariflichenVereinbarung mit dem Ortsverein Karlsruhe desdeutschen Buchdruckervereins einen gemeinsamenA

rbeitsnachweis errichtet. Der Arbeitsnachweis hat die Verpflichtung , nur an tariftreueDruckereien Personal zu vermitteln . Andererseitsind die Prinzipale verpflichtet, Personal vom Ar¬beitsnachweis zu beziehen. Der Arbeitsnachweisvermittelt aber nur Mitglieder des Verbandes derBuch- und Steindruckerei-Hilfsarbeiter und Arbeiterinncn . Es ist dies ein Fingerzeig für die derOrganisation noch Fernstehenden, sich der Organiation anzuschließen , wenn sie nicht im Falle einereintretenden Arbeitslosigkeit ans eine anderweitigeTätigkeit in Karlsruhe Verzicht leisten wollen.Diese Einrichtung bedeutet ohne weiteres einenFortschritt der Organisation . Der Arbeitsnachweisbefindet sich bei Fried . Siegel , Karlsruhe , Wielandt-straße 16, 2 . Geschäftsstllnden: Werktags 7—9 Uhrabends . Sonntags 10—12 Uhr mittags .Wir fordern unsere Mitglieder auf, sich ordnungsgemäß und pünktlich daselbst zu melden, damit dergemeinsame Nachweis seine Zwecke erreicht undden Interessen beider Körperschaften dienen kann.Auch Neuaufnahmen werden jederzeit dort ent
gegengenommen.

Zahlstelle Karlsruheder Buch- und Steindrpckerei-Hilfsarbeiter .
Die Polizeistunde .

Das Gesetz - und Verordnungsblatt veröffentlichtheute die Bestimmungen über die Polizeistunde inganz Baden ; darnach wird die nächtliche Polizei¬stunde auf 11 Uhr festgesetzt. Durch ortspolizeiliche Vorschrift kann sie auf eine frühere oder einespätere Stunde , jedoch nicht über 2 Uhr festgesetztwerden. In Karlsruhe tritt Polizeistunde um 12Uhr ein. Die Verordnung tritt am 1 . Oktober 1907in Kraft . *

Hau . . .
Heute liegen wiederum so viele glaubwürdige undunglaubwürdige Nachrichten über den Fall Hau vor, daßwir zwei Spalten des Volksfreund füllen müßten , woll¬ten wir sie sämtlich unseren Lesern vorsetzen . Da esaber nicht unsere Absicht ist , im gegenwärtigen Stadiummehr als nötig zu der Affäre zu sagen, begnügen wiruns mit der kurzen Registrierung folgender Momente :1. Der Zeuge v. Lindenau ist in Baden -Baden derbekannten Zeugin v . Reitzen ft ein gegenübergestelltworden. Ob diese ihn als den „Herrn mit dem grau¬melierten Bart " wieder erkannt hat , weiß man nicht , dadie Behörden entsprechende Auskunft verweigern.2. Der Verteidiger des Lindenau , Rechtsanwalt Dr .Gönner , soll beabsichtigen , gegen Olga Molitor Anzeigewegen fahrlässiger Tötung zu erstatten .3. Olga Molttor soll sich in Celerina lm Ober -Enga -din ( Schweiz ) aufhalten ; man behauptet , daß sie mitihrer Mutter öfter heftige Differenzen gehavt hat .4. Der Büchsenmacher Andrä stellt nochmals fest, daßder Schuh auf Frau Molitor aus allernächster Nähe ab¬gegeben worden sein muh . Der Mörder müsse also ganzdicht hinter Frau Molitor gestanden haben ; er müffeaußerdem von unten her geschossen haben . Dies allesürde natürlich zur Täterschaft Olga Molitors passen ,hingegen würde eS schwer verständlich sein, daß OlgaMolitor den Täter , wenn es ein Dritter war , nicht er¬blickt hat.

5. Der Staatsanwalt hält einp neue Verhandlung fürausgeschlossen ; sollte es aber dazu kommen , so willer neues Material gegen Hau zu Tage fördern und end -giltig Nachweisen, daß Hau tatsächlich vor dem Morde dasMesser an der Kehle gesessen habe.6. Dieses Material soll ihm das Tagebuch der FrauHau liefern . Die Antlagebehörde hat aus grund des ihrvon einer Vermieterin der Frau Hau in Olden¬burg während der Verhandlung zugegangenen Tage¬buches durch Befragen des Angeklagten festgestellt, daßHau seinem amerikanischen Sozius bezw. seiner Fraunoch 20 000 Mark schuldig ist, deren Zinsen am 1 . Dez.1906 mit 600 Mk . zu bezahlen waren . (Am 6. Novemberfand bekanntlich der Mord statt . )7. Bezüglich der Zeugin v. Reitzenstein soll dieStaatsanwaltschaft nach wie vor daran festhalten , daßsie in der Aufregung ( sie hat selbst zugegeben, daß siesich damals gefürchtet habe) fich ev. getäuscht habe undder betreffende Mann Hau war , der seinen Bart auchmöglicherweise durch Puder entstellt haben kann, damitder „Mann am Tatort " nicht identisch mit dem Manndes Telefons ist.
8. Freiherr v. Lindenau muhte zugeben, daß derBrief von der Dame mit dem weißen Shawl nicht von

Olga Molitor geschricdcn sei» könne , als ihm die äußerstcharakteristische Handschrift Olga MolitorS vorgelegtwurde.
9. Gegenüber den Anschuldigungen, die in den letztenTagen gegen Olga Molitor erhoben worden sind , erklärtder Rechtsbeistand der Familie Molitor , RechtsanwaltSchäfer in Baden-Baden , Fräulein Molitor hat mir er¬klärt , den Täter , der den Schutz auf ihre Mutter abgab,gesehen zu haben . Unter der Berücksichtigung der

Verhältnisse ist sie der Ueberzeugung, daß Hau derTäter gewesen ist . Sie habe in d'er Gerichtsver¬handlung keine Veranlassung gehabt, diese für andere
unerhebliche Meinung vorzutragen , besonders, nachdemsie vom Vorsitzenden nach ihrer Meinung über den Täternicht befragt wordek» war . (Das ist unrichtig ; der Ge¬
richtspräsident hat an Olga Molitor die Frage , ob sieden Tätet kenne , sehr präzis gestellt. Red. d. V. )10. Entgegen der Behauptung Haus , er sei am Nach¬mittag des 6. November mit seiner Schwägerin OlgaMolttor zusammen gewesen , steht fest , daß Hau bereitsum 2 Uhr nachmittags auf dem Bahnhof in BadenBaden einraf und daß auch Olga Molitor schon um2 Uhr die Villa verlassen hat . Sie begab fich erst um4 Uhr zur Kaffeegesellschaft in die Villa Engelhorn , vonwo aus sie von ihrer Mutter zu dem verhängnisvollenGange auf die Post abgeholt wurde . Was Olga in derZeit von 2 bis 4 Uhr getan hat , ist nicht ermittelt worden

Letzte poft

* Der Gesangverein Baden !« unternimmt am16., 17. und 18. August eine Sängerfahrt in die Schweizworan sich 150 Mitglieder beteiligen werden. Die Fahrtgeht über Basel—Luzern—Vitznau—Rigi —Kulm—FlüelenZug — Zürich und über Schaffhausen zurück.* Hofrat Weiland » der langjährige Direktor desGymnasiums in Offenburg, wird , nachdem er jetzt inRuhestand getreten ist, seinen Wohnsitz hier in Karls¬ruhe nehmen .
* Kostenfreie « brieflichen Unterricht erteiltdie Abteilung für brieflichen Unterricht des DeutschenArbriter-Stenographen -Bundes , Sitz Frankfurt a . MInteressenten an allen Orten Deutschlands erhalten denbrieflichen Unterricht nah genauer Anleitung, schriftlichund kostenfteier Durchsicht ihrer Arbeit durch geprüfteLebrer. Weitere Kosten als für Porto und Materialienerwachsen den Teilnehmern nicht . Anfragen sind unterBeifügung des üblichen Portos an Louis Flach , Frank¬furt a. M., Graubengasse No. 35 zu richten . — Bitteausschneiden , aufheben und unter Bekannten weitergeben .* Städtische Arbeite « für die Schulen . Vomtadtrctt wurden die verschiedenen Unterhaltungsarbeitenin den städtischen Schulen und sonstigen städtischenGebäuden wie folgt vergeben : 1 . Verputzarbeiten : Wohnhaus Bahnhofstr. 22 an A. Lacroix undPH . Christ, Garten -Straße -Schule (Gänge ) an FriedrichKull, Garten -Straße -Schule (Treppenhaus ) an EliseStadtmüller, Karl-Wilhelm-Schule (Schulbad ) an FranzBischof, NebeniuSschule (Aborte und Vorplätze) an KarlAllmendinger; 2. Dlechnerarbeiten : MarkgrafenSchule an Franz Schmieder, Schule Mühlburg an R.Rupp, Gewerbeschule an Samuel Bartb , Festballe (kleinerSaal ) an Rich. Schüler, Festballe (Hausmeisterwohnung )und Luisenhaus an Friedrich Müller u. Sohn ; 9. D a ch-deckerarbetten : Markgrafen-Schule (Schieferdach)an Eduard Appel, Schule Mllhlburg (Schieferdach) undLehrerwohnhaus Mühlburg (Ziegeldach) an Aug . Weber,Oberrealschule (Schneefanggitter) Los I und II anSchieferdecker Friedrich Keuper, Los III (Dirrktorwoh -nung, GraShofstr. 1) an Johann Kreber ; 4. Schrei¬nerarbeiten : a) Herstellung von eichenen Fußböden :Realschule (Waldhornstr. 9) an Adolf Hesch, Real- undReformghmnasium (Waldhornstr. 1b) an A. Himmelsbach ;b) Lieferung von Schulbänken: Karl -Wilhelm-SchuleLos 1 an Josef Bürkl« , Karl -Wilhelm-Schule Los II undLos I und II der Lindenschule an Billing u. Zoller,Höhere Mädchenschule an Markstahler u. Barth ; 5.Maler - und An st reicherarbeiten : Hebetschule(Kreuzstr. 15) — Lehrsäle — und Markgrafen - Schule(Markgrafenstr. 42 ) — Lehrsäle — an Karl Koch, Pesta-lozzischule (Erbprinzenstr. 18) — Lehrsäle — und Linden-chule (Kriegstr. 44 ) — Lehrsäle — an Dold u. Wagner,Schützenstraße -Schule (Schützenstr . 85 ) a) Lehrsäle anFranz Längle, b) Schulbad an Heinrich Durand , Bahn¬hofschule (Bahnhofstr. 22) a) Lehrsaal an Heinrich Wag¬ner, b) Wohnhaus Fassadenanstrich) an Karl Weygandt,Garten -Straße -Schule (Gartenstr . 22) a) Treppenhausan Schäf u. Lächler , b) Gänge an Wilhelm Hessel , o)Lehrsäle an Leopold Boeuf, Leopoldschule (Leopoldstr. 9)Lehrsäle an Jakob Bechtold , Karl -Wilhelm-Schule (Karl -Wilhelmstr. 2) a) Lehrsäle an A . Bauer, b) Schulbad anA . Heil, NebeniuSschule (Nebeniusstr. 34) Treppen¬haus und Vorplätze an I . A. Klingenfuß, RealschuleWaldhornstr. 9) Lehrsäle an Lothar Schaaf , Real - undReformgymnasium (Waldhornstr. 15) a) Treppenhaus anAlbert Weber, b) Lehrsäle an August Reuther , HöhereMädchenschule a) Lehrsäle Sofienstr. 14 an I . F . Crocoll ,b) LehrsäleWaldstr. 83 an Ludwig Schneider, o) Fassaden¬anstrich Wohnhaus Waldstr 83 an Ludwig Liedke ; 6.Tapezierarbeiten : Hebelschule (Kreuzstr. 15) anMüllejans Nachfolger , Pestalozzischule (Erbprinzen ,traße 18) an Wilhelm Dörflinger , MarkgrafenschuleMarkgrafenstr. 42) und Garten -Straße -Schule ( Garten -traße 22) Lehrsäle an Fritz Mertel , Schützen '-Straße -schule (Schützenstr . 35) und Bahnhofschule (Bahnhof-traße 22) an Wilhelm Pallmer , Garten -Straße -Schule(Gartenstr 22) Gänge im östlichen Flügel und Treppen¬haus an Karl Wagner, Lindenschule (Kriegstr. 44) Lehr-äle an Jakob Borngäßer , Realschule (Waldhornstr . 9)Lehrsüle an Josef Heck, Real- und Reformgymnasium(Waldhornstr. 15) Lehrsäle an Eduard Beck, Höhere Müd-chenjchule (Sofienstr. 14) an Tapezier Heinrich Durand ;7 . Pstästererarbeit : NebeniuSschule (Nebenius -traße 34) an A . Breidenbach und Fr . Braun .

flii9 dem Reiche .
Ans der Pfalz , 11 Aug . In Bobenheim a. Rh.wurde eine Familie Sproß von schweren Schick -a l s s ch l ä g e n heinigesucht . Eine 22 Jahre alle Haus¬tochter starb an Tuvertulo >e. Ein 18jähriger Sohn er¬lag darauf einem Krebsleiden. Der 3o Jahre alteBruder begab fich vom Grabe des Verstorbenen an denRhein und suchte den Tod in den Wellen .Frankfurt a . M .» 10. Aug . Der Revolver¬held , der vor einigen Tagen bet Rheindiebach a . Rh.aus seinem Automobil auf eine Schar Kinder, die mitAepfeln nach dem Automobil geworfen hatten , 6 scharfeRevolverschüsse abgab — siehe Volksfreund Nr 176 —,ist nun endlich ermittelt worden. Von einwandfreienZeugen wurde die Nummer des von drei Herren undeiner Dame besetzten Auiomobils als I . T. 1608 ange¬geben , als dessen Besitzer Direktor S c r i b a in Schwan¬heim ecmitteU wurde. Scriba soll sich durch seinenRechtsanwalk bereits an die Mutter des geschossenenMädchens und an die Bürgermeisterei Bacharach wegenEnlschädigung gewandt haben. Scriba wird sich außer¬dem wegen gefährlicherKörperverletzung zu verantwortenhabe».

Berlin , 10. August . E h e d r a m a . In der Jäger -traße 6 ? gab heule Vormittag in der 10 . Stunde dieEhefrau Emma des 40jährigen Kellners Karl Hiebel aufihren Mann 5 Schüsse ab. Die Tat ist als ein A11der Notwehr anzusehen . Hiebel liegt in bedenklichemchstande im KrankenhauseMoabit darnieder . Die Frautellte sich selbst der Polizei, . wurde aber wieder inFreideit gesetzt.

Nene Petersprozesfr .
München , 11 . Aug . Der Vertreter des :>ie.ich<»kommissars a . D . Dr . Peters , Rechtsa, :wa ! t Tr .Rosenthal, hat gegen Major v. Donat wegen üesse»Aeutzcrungen bei der Verhandlung in Sachen Peter «gegen die Münchener Post Strafantrag wegen Beleidig,ung gestellt und die Staatsanwaltschaft um die Einlei¬tung des Offizialberfahrens ersucht . Die Staalsav

Waltschaft ist zurzeit mit der Erheburig des ganzen auldie Zeugenaussage des Majors von Ds »at bezügliche «Materials beschäftigt .
Auch gegen den verantwortlichen Redakteur Müllervon der Leipziger Volkszeitung hat PetersPrivatklage wegen Bclcid-gung angestrengt.

Bon der Friedenskonferenz .
Haag , 11 . Aug . Die Anzeichen mehren sich, daß di»Konferenz sehr bald zu Ende gehen wird , statt daß si».wie es in den letzten Tagen destimmt versichert wurde ,bis in den September hineintagen würde . Der Präsi¬dent Nelidoff und Herr Leon Bourgeois sind außerovdentlich konferenzmüde , und besonders der letztere, derauf keinen Fall länger als bis zum 20 . August hierbleiben zu wollen erklärt hat, bemüht sich, auch die an¬deren Delegierteri zum Aufbruch zu veranlassen. Reli »doff wieder ist der Behandlung des amerikanischen An¬trages auf einen permanenten Schiedsgerichtshof abge¬neigt ; er erklärte, daß die Behandlung gewissermaßen inletzter Stunde völlig zwecklos wäre. *

Die Borgänge nt Marokko .
Tanger , 10. Aug . Aus Casablanca wird ge¬meldet : Dreitausend Mauren griffen GeneralDrude vor den Toren von Casablanca an , zogensich aber nach schweren, durch die Artillerie ver¬

ursachten Verlusten bald zurück. In Mazagan undRabat herrscht, wie von dort berichtet wird, Ruhe,doch müsse man jederzeit mit der Möglichkeit eine«Aufruhrs rechnen .
London , 9. August . In letzter Stunde ausTanger eingetroffene Telegramme berichten, daßdie Zahl der in Casablanca getöteten und verwun¬deten Marokkaner auf 3000 geschätzt wird . Der

englische Konsul in Mazagan (ersuchte um Entsendüng eines Dampfers , der auch unverzüglich ab-
ging. In Mazagan ist die Ruhe vorläufig wieder¬
hergestellt. Ebenso bestätigt es sich, daß in RabatRuhe herrscht . Zwischenfälle werden dort nichtmehr erwartet , da der französische Zoll -Kontrolleurdie Stadt verlassen hat.

London , 12. Aug . Depeschen aus Tangerbesagen , daß die französischen Truvpen SamstagAbend mit Unterstützung vom Geschutzfeuer der imHafen liegendenKreuzergegen plündernde Stamnies -leute in der nächsten Umgebung von Casablancakämpften. Bei der Plünderung der Stadt soll einegroße Anzahl von Judenmädchen, deren mäirnlicbe
Angehörige in großen Massen niedergemetzeltwur¬den, entführt ivorden sein. Die maurische Bevölke¬
rung hat die zerstörte Stadt zum großen Teil ver¬lassen. Zurückgeblieben sind etwa 500 Mauren .
Streik der Telegraphisten und Postbeamten in

Amerika .
N e w - A o r k , 10 . Aug . Ueber den Streik der

Post- und Telegraphenbeamten wird berichtet :
Bisher sind 14 der größten Städte der Union vondem Streik betroffen. Das Geschäft ist fast völliglahmgelegt . Es besteht die Gefahr einer weiteren
Verschlimmerung und es wird angenommen, daßder Telegraphenverkehr im Laufe des Tages so gutwie ganz aufhören wird. Die Arbeitgeber habenerklärt, sie würden lieber den ganzen Betrieb auf-
geben , als sich den Forderungen der Streikenden
ügen. Bis Samstag Abend haben die Tele¬

graphisten in 25 Städten die Arbeit eingestellt
Meuternde koreanische Truppe » .

S o e u l , 10. Aug . Tie koreauischen Truppenn Hondschu und Wondschu haben sich empört .
Japanische Kavallerie ist unterwegs zur Unter¬
drückung des Aufstandes. In Wondschu ist die
Lage besonders ernst, da bürgerliche Clenrente sichden Truppen , welche die japanischen Offiziere ver-
agt haben, angcschlossen haben.

Russische Revol»ti»u.
Gefangenenrevolte .

Odessa , 10 . Aug . Im hiesigen Gefängniskam es zu großen Unruhen. Die politischen Ber -
brecher verlangten die Befreiung eines zum Tode
verurteilten Kameraden aus den Ketten. Die Ge-
ängnispolizei mußte von ihren Waffen Gebrauch

machen und verwundete mehrere Sträflinge .

Vereinsrnreige .̂
Bruchsal

'
. (Arbeitergesangverein Harmenie ) HeuteAbend halb 9 Uhr VierteljahcSversammlung. Wich¬

tiger Tagesordnung wegen wünscht vollzähliges
Erscheinen 3346 , Der Vorstand.

Lahr . (GewerkschastSkartell .) Jeden zweiten Mittwochim Monat Versammlung im Adler .

ßmfkaften der Redaktien .
I . Selbstverständlich; °/.9 Nhr .

Briefhaften des Hrbeiterfehretariata.
(Bureau : Kurvenstraße Nr. 19. U . Sprechstunde» täglich,mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12— Uh»,am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5—8 Uyr .)
8 ., hier . Sie hätte» den Mietvertrag mit dieserKlausel nicht unterschreiben sollen. Nun ist an der Sach»nichts mehr zu ändern ; Sie müsse» jetzt die 15 Mk. fürdie Wiederinstandsetzung der Wohnung bezahle» .
H. B ., Daxl »ndcn . Versuchen Sie bei der Berufs «

i Genossenschaft eine Entschädigung für die Ihnen bei derReparatur jeweils erwachsenden Au ' lagen zu erlangen .
Zur Beschaffung eines ziveiten künstlichen Fußes, den Sienr den «tzall der Notwendigkeit einer Reparatur in Re-erve halten wollen , ist die Berufsgenoffenjchaftnicht ver¬pflichtet .

Wasserstand des Rheins .
Montag , de » 12. August, morgens 6 Uhr :

S ch u st e r i n s e l 2.48, g f. 7 Zentimeter, Kehl2.94 , gef. .<Zentimeter, Maxau 4.41 , ges. 1 Zentimeter.Mannheim 9.78 Meter, gef. 4 Zentimeter

Vermischtes .
8 Die Liste der Eisenbahn -Katastrophe vonAnger , welche sich Sonntag ereignete, weist 25 Tote und15 Verwundete auf.
8 In Versailles wurde der Chauffeur des PrinzenMurat zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt , weil er kürz,lich zwei junge Leute überfahren hat, von denen der eineauf der Stelle tot war .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit»artikek, Badische u. Deutsche Politik, Ausland , Kommunal¬politik und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den gcsaniten" brigcn Inhalt : A. Weißmann ; für t-; , Inserate :K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volks»
sreuno iS e tf u . IS f e . , sämtliche in Karlsruhe .
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parteigenssien !
Grwerbt uao bad. Staatsbürger neckt !



Achtung!
Die Differenzen mit der Rrauerei Seekk in Pforr-

keim sind beigelegt . Der über diese Brauerei verhängte Boykotts
ist aukgekoben ! j

Pforzheim u. Hannover , 9. August 1907 .
m&y

Per IkiitraloerbMd deutscher Krauereiarbeiter «. uerV. Ker«stgtu.:
gez . >Vl. Btzel R. Rank . ,

Bae Geuierkschustskartell:
gez . fr . Schübeiin. fritz faaß, Arbeitersekretär .

LAH
' X i Wegen Räumung der Sommerwaren gewähre

ssvon heute bis Ende September auf sämtliche Schuh-
waren 10% Rabatt
oder doppelte Sparmarken .

»U ßnfv Schuhwarenlager ,
d » Matz - « . Roparaturgeschäft ,

_ Schützenstrahe 44.

r
Haus -Sparkasse

J | | 0 Um zur Ansammlung von Spargeldern weitere Gelegenheit zu

geben, werden wir demnächst hier und im Bezirke ein gparsystem

zur Einführung bringen , das in einer grossen Anzahl von Städten

sehr gute Aufnahme gefunden hat und welches, da es die Ansamm¬

lung und Rücklage kleiner und kleinster Beträge ermöglicht , auch

in hiesiger Stadt und im Bezirk in Familien und Vereinen, sowie

bei einzelstehenden Personen sehr beliebt werden dürfte .

Bei Eröffnung eines Sparkontos mit einer ersten Einlage von

mindestens Mk. 6.— übergeben wir leihweise an jedermann eine

solid gearbeitete , patentierte

Haus - Sparkasse
ans Stahl

wie neben abgebildet , in welche jeder beliebige Betrag eingelegt

werden kann.
Von Zeit zu Zeit ist die Haussparkasse zur Vereinsbank Karlsruhe zu bringen , welche den

Schlüssel verwahrt , woselbst solche geöffnet und deren Inhalt von einem Beamten mit dem Ueberbringer

festgestellt wird . Die Einlagen werden verzinst und sind nach Massgabe der den Haussparkassenbüchern

vorgedmckten Bestimmungen rückzahlbar .
Anmeldungen für den Bezug von Haussparkassen nehmen wir schon jetzt entgegen . 3226

Yereinsbank Karlsruhe e. G. m. U . H.
v _ -_ _ _ J

Yen» * Uf
™

«. u . «■ »• ' -jA

Wadischer Arauenverein.
Handelsschule .

Am IS . September » nachmittags 4 Uhr , beginnt daS neue Schul¬

jahr . Dasselbe dauert bis Ende Juni nächsten Jahres . Der Unterricht

findet jeweils nachmittags statt . Er zerfällt in solche Fächer, zu deren

Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist (Hauptfächer) und solche , deren

Beinch nach Wahl stattfinden kann (Wahlfächer).
Die Hauptfächer sind :

1 . Handelskunde . 1 Stunde wöchentlich
2. Kaufmännisches Rechnen . 4 Stunden „
8. Buchführung(einfache, doppelte, amerik.) 4 , ,
4. Kaufm. Korrespondenz und Kontor¬

arbeiten . 2 „ ,
5 . Handels - und Wechselrecht . 1 Stunde »
6. Handelsgeographie . 1V, Stunden »
7 . Volkswirtschaftslehre . I 1/* » ,
8. Schönschreiben und Rundschrift . . . 1 Stunde ,

Die Wahlfächer sind :
9. Stenographie . 2 Stunden ,

10. Französische Korrespondenz . . . . . 2 , ,
11 . Englische Korrespondenz . . - . . . 2 m .
12. Maschinenschreiben . 2 , ,

und die nötigen Uebunqsstunden.
Außerdem ist die Einrichtung getroffen, daß auch Besucherinnen , die

beabsichtigen , nur am Unterricht einzelner der unter 1 —12 aufgeführten
Fächer teilzunehnien, Gelegenheit geboten ist, sich die gewünschte Ausbildung
in den gewählten Fächern zu beschaffen .

Anmeldungen werden an Unterzeichnete Stelle erbeten.

K a r l s r u h e den 3. Juli 1907 .
2823

§rr Vorstand der Abteilung I des SaMrs Zranenorreins .
Gartenstratzc 47 .

fteichel’s
Fr uchtsyr np - Extrakte ,

tzaS voll« Aroma frischer Früchte enthaltend, in
Hirabeer , Kirsch , Erdbeer , Zitronen , Limetta , LeifSh Squash ,

Grenadine (franz . Art) etc .

Eine OripalMe gibt 8 Pld. Limoaadensyrup,
dessen reiner natürlicher Fruchtgeschmack u. Billig¬

keit überrascht. 3061

Ein Pfund stellt sich fix und fertif auf etwa 25 Pfg.
Köstlich zu Brause « u. anderen Limonaden
sowie als Beignwszu Fuddine »,Hpeinenrc .
7i Klasrfae 75 Pf . Zum Versuch ' /, Fl 40 Pf.

Berühmte Orfginal -Reiciiel-Esseiizen

keine Knnstprodukte , sondern natürliche
Destillate und Extrakte . Nachweislich Beste ,
Bewährteste und im Gebrauch Billigste zur
Selbstbereitung von Cognac , Rum und
sämtlichen Likören .

In Hundert !aasenden Haushaltungen im Gebraucht

Otto Reichel , Berlin SO., Eisenbahestr . 4.
------- "Grösste Spezialfabrik Deutschlands. ---------

,,vie Destillierung im Haushalt “ . Wertvolles Rezeptbuch Gratis .

Niederlagen In den durch meine Niederlags -Schilder kennt¬
lichen Drogerien rc., wo nicht erhältlich, Versand ab Fabrik.

In Karinrahe bei Wilh. Raum, Werderplatz27 , Leop . Fieblg ,
Drogerie , Otto Fischer , Karlstr . 74 , Carl It .th , Herrenstr. 26.

Echt Ist allein SÄ .Lichtherz
rsi

3280Es treffen am 15 . August größere Kosten

Ernte sacke
•tu . Per Stück 0 .80 , 0 .95 , 1 .80 , 1.35 , 1.45 , 1 .70 , 1 .80,21 . 90 ,

2 . 10 , 2 .20 , 2 .30 .

TmSSTM"ttn‘ extra Rabatt !
Mistersäcke werden nur gegen Nachnahme verschickt , mul .,.

Arthur Baer , Karlsruhe .
Kaiserstratze 93 , 11 . KaHerstrastc 93 , H

Abbitte!
„ Ich nehme hiermit dir am 80. Juni

d . Js . gegen Karl Friedrich Maier ,
Landwirt in HagSfeld gebrauchten
beleidigenden AeuherunKn als un¬
wahr mit dem Ausdruck des Bedauerns
zurück. 3342

Karlsruhe , den 7 . August 1907 .
Adam Gierich .

Grosse Badener
Geld -Lotterie

zu Gunaten de » Hamilton-
Palais -Galerie . 3069

| Ziehung sicher 3. September
3288 Geldgewinne ohne

Abzug.
45800 M.

1 . Hauptgewinn
20000 M.

8287 Gewinne
25800 M.

Günstige Villinger

Jubiläums-Lotterie
des Gewerbe

und Handwerkervereins .
19000 M.

1&7 Gewinne
13500 H.

443 Gewinne
6500 H.
Bar Geld

I für sämtliche Gewinne 80°/0
Ziehung sicher 14. Septrmh .

| Lose beider Lotterien HM .
11 Lose 10 M.

Porto und List« 30 Pfg.
Iversendet das General - DeoitJ

2. Stürmer, !
tdtrassbnrg i . K .,

Langestr . 107 .
| Carl Götz . Hebelstr . 11/151

Chr Frank , A . Stauffart ,
Fr . Haaelwander , A. Bruder ,

J . Dahringer ,
W . Wetz , P. Fiedler .

K

’S

Herstellung
von Stratzenkanälen .

Die Herstellung eines Abwasier-
kanals unter dem zukünftigen Bahn¬
damm bei Beiertheim im Gesamt¬
beträge von ca. 16 000 Mk . soll ver¬
geben werden.

Schriftliche Angebot« sind ver¬
schlossen <nd mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis Mittwoch de«
21 . August , vormittags 9 Uhr ,
beim Tiefbauamt einzureichen , wo¬
selbst die Bedingungen und Pläne
zur Einsicht aufliegen und Angebots¬
formulare abgegeben werden.

Stadt . Tiefbauamt .

Rch -Allldkl
t. Lederwaren empfiehlt zu billigen

Preisen . 1591
M . OSwald , Schützenstrahe 43.

AHuiseustr . 39 , 5 . St . rechts ist ein
v möbl. Zimmer z . verm. 3285 .2

^dAoonstr . 9 , b. Weinläder, ist ein
»fr schön möbl. Zimmer an anständ,
Herrn od. Fräul . sof . z. verm . 3284 .3

Raucht € cK$tcin -Zlsarcmn !

Nr. 5
DieserühmlichstbekannteZigaretten-
marke wird auch nach Einführung der

Zigarettensteuer in dersüben
vorzüglichen Qualität u. Handarbeit

hergestellt.

Preis : 10 Stück 25 Pfg.
Der enorme Konsum befähigt die

Fabrik, die Zigarrenhandlungen stets
mit frischer Ware zu versorgen .

Mau verlange ausdrücklich:

Eckstein ’s Nr. 5
und prüfe genau, datz jede Zigarette die volle Firma
,A. M. Eckstein & Söhne * nebst Schutzmarke trägt.

(« rd-iterzahl üb« 800 .)

Vertreter: Wilhelm Lutz, Karlsruhe, Hirschstr . SO,

Karl Trost
von

befindet sich jetzt
Krenzstrasse 26 , eine Treppe

in näcjistcr lähe des Bahnhofen .

2897

Srostes Verkaufsiager

vor,
wenn
Ihre
Uhr

,ui «stian <liungen ausgesetzt war oder aus
anderer Ursache streikt , dieselbe behufs ge
Wissenhafter Ausführung Ecke Kreuz« u. Lehen-

straste . im . Stühlinger "
, parterre , abzugeben

bei Uhrmacher Unser , I 'reihnrL i . Br
Abonnenten 10"/» Rabatt . 4637

— Im Erscheinen befindet sich : =

Sechste , gänzlich neubearbeitete

° 8

Grosses Konversations-
LexikonEin Naehsehlagewerk des

allgemeinen Wissens .

SO Bände in Halbleder gebunden au je io Mark .

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.

Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzfp und Wie» .

FlaschenbierHandlung .
Empfehle der tit . Arbeiterschaft von Freiburg und Umgegend

ff. Löwenbier
au? der MM" Sinnerbrauerei frei ins HauS geliefert

das Dutzend große Flaschen Mk . 1.92
das Dutzeud kleine Flaschen Mk 1.0V

J . Themkö , Freiburg - Haslach
Gehreustratze 25 . 2189

Bei Bestellungen durch Postkarten werden Unkosten vergütet.

Einem jungen fleißigen

Feuklschulird
ist Gelegenheit geboten, sich eine an¬
genehme Lebensstellung zu schaffen.

Gefl. Offerten unter Nr . 3281 be«
fördert die Exped . d. BolkSfreund .

Zwei solide tüchtige 3307

Feilenschleiser
finden sehr lohnende, dauernde Be¬
schäftigung . Gefl. Anftagen unter
stz . S . 4125 an Rudolf Mofse ,
Mannheim . _

Salon
flirtirnfängrr

beste Qualität

3 Stück
empfehlen 3341

& GOi
|

6 . m . b . H .
| in den bekannten Karlsruher

Verkaufsstellen.

Union -Brauerei
Xsrlsruks = Telephon 264 .

empfiehlt ihre vorzüglichen , rezenten und wohl «
bekömmlichen

ff-hBllen Export- u. dunklen Lagerbiere
ist der Brauerei enf Flasche« gefüllt . 4808

Mhtt -VttßkiittW .
Am Mittwoch den 14 . August ,

vormittags vou 9 Nhr und „ «£
mittags von 2 Nhr an. findet im
VersteigerungSlokal des Leihhauses,
Schwanenstr. 6, 2. Stock, die öffent¬
liche Versteigerung der verfallene «
Pfänder Nr. 24 780 bis mit 26 797
bestehend aus Kleidern , Wrihzeug,
Betten, Gold und Silber , Uhren ,
Regulatoren , Reißzeugen und Fahr¬
rädern gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird eine
halbe Stunde vor VersteigerungS-
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Bersteiger -
nngstage geschloffen.

Städt . Pfaudleihkaffe .

Kaninchen .
Umständehalber sind eine größere

Anzahl erstklassiger Fr . W. und Silb .
Kaninchen sehr billig zu verkaufen .

Zu erfragen Effenweiustratz «
29 , pari 3296

Neuer eleganter Taschendtvan ,
45 Mk ., eintürig . Kleiderschrank ,
12 Mk. , Bodenteppich 7 Mk ..
Chaiselongue , bessere Stühle ,
Schreibtisch , Spiegel , Chiffonnier ,
u. noch Verschiedenes , zwei fast neue
vollst . Bettqg Hirschstr . 1 , Part.

Diele Woche
Ziehung

der Renstadter Lose, deren 750 letzte
Gewinne mtt 90% Bargeld und 9
erste Treffer 75% bar garantiert
ausbezahlt werden. Dann folgen
Weimar , Badener , Billingor »
Kolonial , Raftatter und Engeucr
Lose 4 1. —, 11 Stück 10 Mk.

Carl Götz ~
Hebelstr. 11/15 ,

OSCO
Karlsruhe .

Herren ,
di« auf eine tadellos gewaschene u.
gebügelte Stärkwäsch« refleklieren,
wollen einen Versuch in der Erste »
Pariser Neuwascherei v. Geschw .
Bohm machen . 3072

Hauptgeschäft: Hirschstr. 34 .
Annahme : Kreuzstratz « 16 (Laden).

Nächste Ziehung |
garantiert 16. August 19 ) 7 ff

Vlll.Plälz.bottsrie
I .Ser .z. H. b .d.Pf erdezucht ete

Einseil Hark
nur 25000

« ‘£12000
Geld sofort

«.Sulu*« 1 Wwjduli — )
l* m * l l(k . u Loa« M Hk.
(Port* U. Li «M Bach anawIKS
M Mb. « tra) MBpfeUM

« MJS ü

. Z

wurde eine Weste mit
Uhr, am Montag auf

Dienstag, von Uorkstr . bis Philippstr.
Der redliche Finder wird gebeten
geg . Belohn , dieselbe abzngeben in
der Philippstr . 14 , 1 . St . rechts .

1 Kleine Anzeigen .
• Imal im Monat f. Abonn . 3 Zeilen
2 gratis , jede weitere Zeile 10 Pfg.

glLahnhofstr . 32 , Stb . 2 St r ,
'V ? ist ein Zimmer an einen Arbeiter
zu vermieten.
Quifettfir . 39 , H . 2. St, , ist ei«
^ schön möbl. Zimmer
Eingang zu vermieten.

mit separat.
8317

rZxchützenstr . 93 » 3 . St, , ist ein
W * gut möbl. Zimmer auf die Mor-
genstraße gehend , mir 2 Betten sofott
billig zu vermieten.

Chm . Mtiplltagar . lang»
^ „ anhaltende

Doppelschläger, Stück 8 Mk.
Alb . Reiber , Schützenstr . 44 , Hth .

^IrihrnnBdtrriuKundschaft an.
Werderplatz 33 , 2 . St .

StandeSduch -Auszuge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
5. August : Hedwig Luise, V. Josef

Gustav Hort , Bizefeldwebel. 6. ^ Ger¬
trud V. Heinrich EhniS , Metallgießer.
Karl Heinrich Anton , V . Karl Längin .
Maschinenschlosser . 7, : Elm Theresia ,
V . Josef Wolf, Sattler , 8 . : Johanna ,
V , Salomon Axelrad , Kaufmann
Bertha Luise , V Karl Oeder. Fabrik¬
arbeiter . Herbert , V . Ferdinand Kahn,
Kaufmann. 9. : Fritz , B. Ferdinand
Richheimer . Kaufmann, Albert Lud¬
wig, V. Ludwig Längte, Male , meister.

Eheaufgebote :
g , August : Philipp Herpel von

Obrigheim , EtsenbahnassislentinKirch«

heim, mit Mathilde Scholl von Ober¬
neudorf,

Eheschließungen :
10 . August : Franz Hätth von Appen¬
weier, Schreiner hier, mit Anna Noth-
inund von Emmingen. Bernhard
Burger von Faulenhiirsi, Schmied
hier, mit Wilhelmine Schneider Ww .
von Sachsenburg Ernst Hossmann
von Pforzhei :», Werkführer hier , mit
Lydia Frosch von Kornwestheinu
Leopold Glaser von hier, Stadttag¬
löhner hier, mit Katharine Wächter
von Wöschbach. Heinrich Schäfer vo«

hier, Packer hier, mit Maria Berg
von Ettlingen . Gustav Vogel von

Rosenberg, Kaufmann hier, mit Emil«

Schiveist von hier. Franz Rose von
Fürstenwnlde , Schreiner hier , mu

Regina Schorer von Hildburghansem
Heinrich Backermann von hier , BlZ«'

feldwebel und Zah meister Aspiram
hier, mit Bertha Steimel von Stadt
Kehl. Anton Englert von Taubei¬
bischofsheim , Tüncher hier, mit Mar»

Englert von Bretzin en.
Todesfälle :

8 , August : Julia Wagner, ohne
Gewerbe , ledig , alt 37 Jadl «.

9. : Walter , alt 1 Jahr 18 Tage,
Bat Heinrich Vögele , Kaufmann,

Eugen» alt 18 Tage , B. Berthol «

Eontri . Taglöhner
Standesduch -Auszitge der 3 **®*

Durlach .

Geburten :
28 . Juli : Gustav Georg, B. Gustav

Konrad Steidinger , Landw. 1.
Hermann üarl , V. Georg
Müller . Fabrikarbeiter . 2. : «a"

Friedrich, V . itarl Fr . Widmaqer.

Kaufmann 0, : Margaretha , »

Gustav Adolf Sem » ler , Archltcu.
E h e s ch l i e st „ tfg e n :

3 . August : Franz Wächter Favrm
arbeiter von Neuthard. Amt Bruchi
mit Elise Lui e Taylor , Fabrikarv̂
tecin von Forst , Amt Bruchs
Friedrich Wilhelm Funk ,
von Zi-gelhausen. Amt
mit Franziska Kling, dtaherm
Bruchsal. Heinrich Häfele . S -Lrem«

von Dürrenbuchrg, mtt -rm

Friederike Schall, ohne Verus,
hingen, a , d . E. Wttbg. it
Oskar Böttjer . Kun,tma «r .
Meta Wilhelmine Laura Lüedeme^
ohne Beruf, beide von Br -m-n- ^
Friedrich Mühlhaupt
von Brombach, Amt --0»ra ' ^
Barbara Lydia Sckell , ohne \ j
Bammental , Amt Hvtdclberu
Wilhelm Rich . Kiefer . M°dell|chre ^
von Durlach, mit Fr» d«ru«
rina Klenk, Dienstmädchen von U

thalheim, Wttbg.
TodeSfäll « :

,uste M—
Franz

SÜ
’ETiw

ryatyeim, «vnog.
TodeSfäll, - q a #| i»

29 . J -ili : August - Mari«, » 3 ^
alt , B . Emil Franz Kart ^ 7—

Schlosser , « . Mtzust- M-
^

geb . Ketzler,
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